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Las bürgerliche Zeitungs¬
geschäft .

In Wien hat am Freitag ein aufsehen-'
erregender Zcitungsstreit , über den auch wir

schon berichtet haben , durch einen Vergleich sein
Ende gefunden . Der Abschluß dieses Streit -

salles , der ein wertvoller Beitrag zur Erkennt -
nis des Wesens der bürgerlichen Presse ist ,
gibt Veranlassung , die dabei zutage getretenen
Erscheinungen und die handelnden Personen
Revue passieren zu lassen . In der Wochenschrift
„Oesterreichischer Volkswirt " , der von Walter

F e d c r il und Gustav S t o l p e r herausgc -
geben wird , erschien im Juli vorigen Jahres
eine gegen den Herausgeber des Wochenblattes
„ Die Börse " . Emmerich B c k e s s h, einem ehe -
maligen Budapester Journalisten ' fragwürdig¬
ster Qualität , gerichtete Erklärung , in der be -

hauptct wurde :

I . Bckcssy ist seit scher ein politisch schamloses ,
charakterloses Subjekt .

2. Bckcssy ist ein Lügner und Schwindler ,
der erfundene falsche Nachrichten verbreitet , die nur
der Befriedigung persönlicher Nachsucht oder der
persönlichen Bereicherung dienen können .

2. Bekessy ist ein käuflicher Journalist , der
Bezahlung fordert und nimmt für die Verbreitung
von redaktionelle » Nachrichten und Artikeln , die
Wertpapiere anpreisen oder sonst geschäftliche und
persönliche Interessen seiner Auftraggeber fördern
sollen

Bekessy antwortete darauf mit einer Flut
von Artikeln , in denen er gegen Federn und

Stolper die heftigsten Angriffe richtete . Unter
anderem schrieb er :

Die . Herren Gustav Stolper und Walter Federn
haben gegen mich in ihrer Zeitung schamlose und
niederträchtige Verleumdungen erhoben .

Walter Ickern und Dr . Gustav Stolper sind
gedungene und auSgehaltcnc BravoS von . Kapita¬
listen , die sich durch meine journalistische Tätigkeit
in ihren Geschäften gestört sichle ».

sich erkläre Walter Federn » nd Gustav Stolper
als ehrlose und niederträchtige Schurken , die auS
Noche und aus Brotneid oder gegen Bezahlung
lügen und verleumden .

IS es nicht geradezu grolcSk , wenn mein ein -

zigcr Schüler — der . Knabe , der meine Theorie
über die . Käuflichkeit als erster Wiener Journalist
in die Praxis überseht , ist mein Schüler — also
gerade dieser Gustav Stolper , der sich bekanntlich
von der Zeitung des Präsidenten Bösel für drei
bis vier Artikel im Monat eine Gage bezahlen
läßt , die in der Wiener Presse einzig dasteht , mich
der . Käuflichkeit zeiht ? «Dr . Stolper war eine

Zeitlang Mitarbeiter des „ Tag " . — Tie Red . )
Man sage mir , ob das Gebiet , auf welchem

Gustav Stolper wirkt , von den Interessen des
Präsidenten Bösel unbeeinflußt liegt , » nd ob eS

möglich ist / die Grenze zu ziehen , wo die Bezah -
lung für drei bis vier langweilige Artikel aufhört
» nd der Lohn für freundschaftliches Verhalte « im
„ Volkswirt " ansängt . Ich betrachte , wie gesagt ,
den Gustav Tiolper als einen praktischen Verfechter
meiner Theorie über die . Käuflichkeit der Journa¬
listen lcr läßt sich vom Präsidenten Bösel wenig -
stenS anständig bezahlen ) , ich mache ihm daher
auch keinen Vorwurf . Wen » er aber eine Er -

klärung unterschreibt , in der die . Käuflichkeit als
eine der verächtlichsten Eigenschaften bezeichnet
wird , dann rufe ich ihm ein freundliches „ Selber
aner ! " zu und gehe lachend weiter .

Tie Folge dieser , gegenseitigen Beschuldi -
glmgen waren eine . Klage Bekessys gegen Federn
» nd Stolper und eine Gegenklage dieser beiden

gegen Bekessy . lieber die . Klage des letzteren
sollte im Herbste die Gerichtsverhandlung vor

sich gehen . doch einen Tag vor dem angesetzten
Termin geschah das Uebcrraschende : B e k e s s y

Zog seine Klage bedingungslos
zurück . Nachträglich wurde bekannt , das ; Bc -

stich die Absicht hatte , in der Verhandlung eine

Liste von s i c b z i g I o u r il a l i st e n.
d i e v o n B a n k c n b e st o ch e n sei c n,

vorzulegen und das; er deshalb von Dr .
Edmund Wengraf , dem Präsidenten des
Wiener Journalistenvereines „ Concordia " er -
sucht worden war , „ im Interesse des Standes "
die Klage zurnck ' nziehen und die Sache durch
rin Ehrengericht des Vereines austrag . ' N zu
lassen . Zu diesem Ehrengericht kam es nicht ,

Sie Besserung Murin in den letzten Zügen .
Heute erfolgt die Berufung Macdonalds und der Antritt der ersten Arbeiter -

regierung des britischen Weltreiches .

Weg mit Bammln ! - die Hauvtpflicht
des Parlaments .

London , 21 . Jänner . In Zusammenfassung
der Erörterung des MihtrancnSontrages der Ar -
bciierpartei erklärte der Führer der Liberale » ,
Sir John S i in o n: Tie . paiiptpflicht de * Hauses
ist , die unfähige Regierung Baidiviii zu beseitigen .

London . 21 . Jänner . sAR. ) Tic Abstimmung
» der den Ziyaßaiilrag der Arbeiterpartei z » r
Antwort ans die Thronrede findet heute abcnaS
um il Uhr statt . Es ist in den lebte » Tagen nichts
geschehe », was die Anschauung ändern würde , daß
der . Zusatzantrag , welcher der Regierung das
Mißtraue » ausspricht , mit einer Mehrheit von
cliva 70 Stimmen angenommen wird . Es ist
>v a h r s ch e i n l i ch, daß einige Liberale
mit d c,r R c g i c r u » g st i m in c » werde n,
andere sich wieder der Stimme e » t -
halten , aber ihre Anzahl wird ni . chl
so groß sei n, um cine Aender unq der
Situation herbeizuführen , den n die
Minderheit der liberalen Partei
acht mit A s q » i th n n d » n t e r st n b t die
Arbeiterpartei . Es ist möglich , daß die
Wechsclredc durch Beendigung der Abstimmung
über den Z n s a b a u t r a q der A r b e i t er -
Partei nicht beendet sein wird . Es sind »och
andere Nachträge angemeldet , aber im Falle , daß
die Beendigung der Tcbatie vorgeschlagen werden
sollte , würde sich daS Abgeordnetenhaus laut Mit -
leilung der „ Times " nach dem Beispiele a » S dem
Jahre 1392 richte » und den Zusahantrag der
Arbeiterpartei annehmen . Man erklärt , daß Bald -
min morgen den König aufsuchen wird , nin ilyn
die Demission seines Ministeriums zu überreichen
und daß Macdonald aufgefordert
wird , die Regierung zusammenzn -
stellen . . 4 ,

Das Arbmierblatt „ Daily Herald "

macht . zu der Diskussion über die Personen , welche
das Kabinett Mocdonald bilden solle », seine Leser

daraus aufmerksam , daß sie die vorzeitigen Mel -

dnngen , die ans verschiedene » Kreisen stammen ,

mit entsprechender Reserve aufnehmen sollen . Das

Blatt bemerkt aber hie,zu, daß es sicher sei , M a c-

donald selbst werde Außenminister sein . Hen -

derson , der bereits während des Krieges Kabi -

nettSmitglied war , wahrscheinlich daS Ministerium

deS Innern übernehme » und I . H. T h o in a S,

welcher ebenfalls schon Minister war , Kriegsniini -

stcr werde . Man erwarte auch , daß Philipp
Snowden Finaiizminisler sein ivird . I . R.

Clynes , welcher ein ei folgt eichcr Bcrpslcgs -

minister tvährcnd de. z Krieges loar . daS Schab -

kanzlcraint oder das Siegelbewahrern »! t über¬

nimmt . Patrick Ha st i u g s und S l c s s e r . beide

königliche Räte , sollen die ObcrstaatSanwallschait
bzw. die Staatsanwaltschaft übernehmen .

Ich hoffe . Hiß eine Regierung der Arbeiterpartei
unter w o y I w o l l e n d c r Haltung aller
Parteien das Amt übernehme » wird .

Austen Chainberlai n sagte : Wenn die
Liberalen mit der Arbeiterpartei zitsainnieiistini -
men sollten , würden sie das Land verraten und
nie wieder das Land regieren .

Macdonaids Ministerliste .
London , 29 . Jänner . „ Snnday Times " teilt

auf Grund von Informationen von einflnßreicher
Seite folgende voraussichtliche Zusammensetzung
des neuen Andeiterkabinclies mit :

Premierminister n » d Staatssekretär des

Aenßerc »: Ramsay M a c d o n a l d;

Lordgelieimsiegelbetvahrcr : Clynes :

Lordkanzler : Lord Parinoor :

Schatzkanzlcr : Snowden :

Finanzsekretär des Schayamieö : Graham ;
Minister des Inner . ?«: Arthur Hcnder -

>' o n:

. KricgSniinistcr : Tho inas :

Erster Lord der Admiralität : Lord Hai¬
da »

Kolonialjekretär : Wcdgewood oder
Beim S p o o n:

Präsident de » L' »d. virtschastSamteS Nock

Burio » :

Arbeiisministcr : Sidney W ebb » :

Gcsiiiidbeitsniinisicr : W h c a t l e y;

UiitrrrichtSmiiiistcr : Travelyan :
Minister für Pensionen : Robert :
Präsident de » . Handelsaniles Green >v o o d:

Gcneralposnncister : Ha r t s h o r n:

Sekretär für Schottland : Adam son ;
Uiitcrstaatssekretär des Acußcren : Brigade -

gcuer . tl T om pson :
Unteslaatsselretär des Home ossicc: Miß

B o n d f i e l d

Attorncy Eicncral : Patrick Hastiiigs ;
Soliciwr General : S l c s s c r .

da Federn und Tr . Stolper erklärten , nur dem

Gerichte Rede und Antwort zu stehen . Freitag
war nun vor dem Wiener Schwurgericht die

Verhandlung über die . Klage der Herrn Federn
und Stolper gegen Bekessy . doch sie endete vor

: der Fällung des Urteils mit der Abgabe der

Erklärung Bekessys . das ; er alle seine Beschul¬
digungen als durchaus unbegründet „ mit dem

Ausdruck tiefen Bedauerns " zurückziehe , worauf
die Kläger die Klage zurückzogen . Das ; die

Herren Federn und Stolper nach dem ihnen

von Bekessy ausgestellten Zeugnis , das ; er ihnen

nichts Unehrenhaftes nachsagen könne , die Klage

zurückzogen , dem liegt vielleicht das Bedürfnis

zugrunde , vor dem Bekessy Ruhe zu habe »,
jedenfalls wurden beide Klagen dem einzig rich¬

tigen Forum vorzeitig entzogen , vor das sie

gehörten . Nach den ungeheuerlichen Beschuldi -
gungen , die sich die Streitenden gegenseitig an

den Kopf warfen , hat sich der Vorhang über

dem Schauspiel vorzeitig geschlossen , ehe now

die Oeffentlichkcit die Beweise und Dokumente

bürgerlicher Zcitungsschandc . welche den schlvc -
ren Anschuldigungen hätten folgen müssen, zu

prüfen Gelegenheit bekam .

Aber doch ist von den ängstlich behüteten
Geheimnissen der kapitalistischen Presse bei dem

Streit genug bekannt geworden , um über ihr

Wesen , ihre » Zweck und ihre Grundlagen ein

Urteil fällen zu können . Ucbcr Bekessy wurde

im Verlaufe des Streites behauptet , das ; er

von dem berüchtigten Wiener Spekulanten und

Börsenkrösns Castiglioni zur Gründung seines

Blattes Geld erhallen habe , woraus Bekessy
zu seiner Verteidigung ebenso offenherzig
wie unverfroren eingestand : „Nichts ist
selbstverständlicher , als das ; ein Journalist ,
der eine Zeitung gründet , c i n e I a p i -

l a l i st i s ch c V erbind n n g s u ch t. . . . "

WahÜMtig: „nichts ist selbstverständlicher "!
NichWUst auch selbstverständlicher , das ; diese
„ Verbindung " die Abhängigkeit der bürger¬
lichen Presse vom Kapitalismus bedingt , seien
es nun Banken - , Industrie oder sonstige In -

tcressengruppcn , welche diese Verbindung ein¬

gehen . Die Beeinflussung und Korrnmpicrnng
der bürgerlichen Zeitungen erfolgt nicht durch
den eine » Castiglioni allein , die Abhängigkeit
ist allen gemeinsam , wenn auch die Methode

verschieden ist . Bekessy verlegt sich wenigstens
nicht aufs Leugnen , sondern gibt zu . das ; er

und seine Zeitung durch Kapitalistengcldcr aus ,

gehalten wird , und er macht sich lustig über die

Tölpel , die nicht begreifen wollen , das ; das bür¬

gerliche Zeitnngsgeschäft ein Geschäft wie jedes
andere ist . Doch andere Bekessys , von denen es

in diesem bürgerlichen Gewerbe , wie Bekessys
Drohung erwies , wimmelt , heucheln noch immer

von der hehren Mission der bürgerlichen Presse
und möchten glauben machen , das ; es sich imi

einen Einzelfall handelt . Aber vo . ' st denn die

Presse , die anders schreiben kann , als der Per -

leger und die hinter ihm stehenden Kreise bc -

fehlen , und wo ist die bürgerliche Zeitung ,
deren Inhalt sich über die sittliche Hohe erheben
darf , die von den Profitintcresscn der Verleger

Die Lehren einer SchMatM -
Ziffern und Daten über die Mittel -

schulen in der Tschechoslowakei .
' Manche Statistik liest sich, wenn man sie zu

betrachten versteht , wie ein Roman . Ta enthül¬
len sich in trockenen Zahlenreihen läinps . ' iide
Prinzipien , und aus ein ; >aar Ziffern schaut uns
das Schicksal von Klassen , Rationen und Kultur »
bewegungen an . Auch mit dem statistischen Ma¬
terial , welches die . Berichte des staatliche » stati¬
stischen AnueS " ( Nr. 84 —89 ) über den Stand
des Mittelschulwescirs in der Tschechoslowakei int
Schuljahre 1928 —24 veröffentlichen , geht es
einem ähnlich : es eröffnet weit über die Zahle »
hinaus Ausblicke ins allgemeine und gestaltet
»tauche interessante Schlußfolgerung .

Schon das B e r h ä l t n i s d e r v c r ; ch i c -
d e n e n Gattungen Mittel s chule n zu
einander , zeugt für den Wandel der Zeiten : das

sogenannte „ h u in a n i st i j ch c I d e a l " , dem
die Kultur der alten Griechen und Römer als
das für immer nachahmenswerte Muster und
Beispiel galt — wohl gemerkt , die altgriechische
Kultur , wie bürgerliche Ideologen sie zu heißen
liebten ! —, dieses humanistische Ideal aijo
scheint endgültig zu Grabe getragen zu sein ; die
Wirklichkeit der Maschine », der Großbetriebe ,
kurz des Kapitalismus , hat ihm unbarmherzig
den Garaus gemacht . Wenn just die Vertreter
diese » humanistischen Ideals , die Gyin»asialpro >
fessoren , der bürgertich - kapitalistischeu Kultur ,
der eigentlichen Bernichterin ihres Ideals , Lob

Psalmen singen , so ist das ein pikanter nnd trag ,
komisckx ' r Witz der Weltgeschichte : aber die Tal -

jache bleibt bestehen , daß Heine in der Tscheche' -
jlvwakei nur noch 48 reine „humanistische " Gyn « -
nasien , hingegen 114 Realgymnasien , 88 Reform -
realgymnajieii , an denen das Griechische gar
nicht und das Lateinische bloß vier Jahre lang
unterrichtet wird , 75 Realschulen ohne jede klas -
sischc Sprache und 79 Lehrerbildungsanstalten
vorhanden sind .

Dieser Siegeszug der um Ideale , „ Hnma
itismua " und . „Klassik " gänzlich unbekümmerten
Wirklichkeit springt desto mehr in die Augen ,
wenn man erwäg : , daß Realschulen nnd erst
reck » Realgymnasien Einrichtungen von verhält¬
nismäßig jungem Tamm , daß sie also durch
U m Wandlung einstig e r reine r G y m-

nasien entstanden sind . Leider gibt die Sta¬

tistik über die Zeit, mann diese Umwandlungen
im einzelnen erfolgten , nicht Genaues a » ; sonst
wären wir imstande , geradezu ziffernmäßig zu
belegen , in welchem Tempo sich die Bevölkerung
immer entschiedener vom „Humanistischen Ideal "
ab - und dem Grundsatz zuwandte , daß die

Jugend in den höheren Schulen weniger allge
meine „ Bildung " als brauchbare Vorbereitung
fürs „Praktische Leben " erhalten müsse . Wer »

» • eacoeoea

und der sonstigen direkten nnd indirekten Geld¬

geber bestimmt wird ! Der Grad der Abhängig¬
keit . der Umfang der Bestechlichkeit mag Ab

stnsnngcn aufweisen , » nd nicht immer wird das

Nehmen von Schweiggeldern , die Lanzierung
von Börsenspekulationen in so drastisch -schain
loser Weise erfolgen , wie im Falle Bckcssy.
Doch der Charakter der bürgerlichen Presse als

eines Geschäftes , wie es das Geschäft ctiva mit

Stiefeln oder Kleidern ist . zum Zwecke eines

Geschäftes , ist längst in unwiderleglicher Weise
erbracht .

Der Fall Bekessy hat den Sumpf aufge -
deckt . Nicht das erstemal ! Schon Ferdinand
Lassalle hat in seinen zündenden Reden die

Arbeiterschaft vor der Verlogenheit und dem

Gift der bürgerlichen Presse gewarnt und er hat

den Nachweis geführt , daß diese Zeitungen nichts

sind als „eine industrielle Kapitalsanlagc und

Gcldspetulation " . Er warf dieser Presse „Feig -
heit nnd Verlnmptheit " vor und nannte sie den

„gefährlichsten , den wahren Feind des Volkes ,

einen um so gefährlicheren , als er verkappt aus¬
tritt " . Seither hat sich an der Wahrheit dieser
Worte nichts geändert . Der Fall Bckcssy chob
wieder einmal die Hülle von dieser Presse und

läßt die Arbeiterschaft erkennen , aus welchen
Mitteln jene Presse gespeist wird , der zur

Hauptaufgabe die Bekämpfung der politischen
und sozialen Bestrebungen des arbeitenden Bot -

kes gesetzt ist. Die Lehren daraus liegen auf
der Hand !
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wollte leugne », daß sich i » all dem Mc Gesinnung
des stets mit Idealen flunkernd . ' », aber sehr ge -
nan ans die Rentabilität der Erziehnilgskosten >

schauenden Bürgertums , tos doch den Haupistock -

der Mittrlschuljngend stellt , prachtvoll ausdrückt ? I

Und dies umso mehr , als im Durchschnitt die |

Lskomotivführerftreik in Azland .

London , 20 . Jänner .

Die Ei enbahnen lahmgelegt .

H c u t c u itt Mit -
Gyntnasialklasse » mit 31 Schülern an , schmäch - , c t i n d Yibc r 5 0 . 60 oLokornotiv -

Tcirdenz läßt
Organisation der Mittels hul. ' ii .
Plante Bürger
soll , de », eigenartigen
siunts überhaupt
— nicht gerade z
GeisteSeillwicktiing . Wir brauchen eine höhere
Schule , die »ich , bloß Drillanstalt für künftige
Beamte , Juristen , Mediziner , Professoren und

Geistliche ist, sondern die dem zweifellos vorhan -
denen , anfs Rein - Geistige und Denkerische gerich -
icten Mensckicntppns gerecht ivird . Und die

könnte bei planvoller Neforniarbeit aus den l ) eu-

tigen Gymnasien lnrvorioachsc ».
Die Stellung , tvelche die Mittelschulen

! lb . rhaiipt , abgesehen von ihrem Galtungsnnter .
ichiaden , i in B e >v u ß t s c i n und im Erzie -
hungsioerk der Bevölkerung einnehmen ,
geht aus dem Verhältnis zwischen B c *
Völker ungS - und Schülcrzahl hervor .

rträchiche Koinpromißfornicl aufzustellen , geschei -
lcrt >ind . Der Vorstand des englischen Gcwerk -

irclen solle , damit die Lokomolivsührergeivcrtschaft
über die Anwendung des Schiedsspruches auf die
alten Angestellten verhandeln könnte . Um 9 Uhr
abends trat gestern der Vorstand der Lokomotiv -

führcrgowcrkschaft mit dein Vorstand des ( tzcwerk -

schaftokongresscs zu einer Sitzung zusammen , die
bis heute morgens 2 Uhr dauerte und mit der

' Ablehnung der Kompromißformel endete . Eine

Fühlungnahme zwischen den Getverkschaftslnitglie .
der, , und den Eisenbahndireklorcn verlief heute

vornlittags gleichfalls ergebnislos . Heute nach » t

mittag drei Uhr erhielten die Ministerien die not «

wendigen Anweisungen , um in : Streitfall die

öffentliche Ordnung und die Versorgung der Groß
. . . . • . . , stadte mit Lebensmitteln sicherzustellen . Morgen

Durchschnittlich kommt ic cm Mittelschuler auf , mivt > Kreits auf deit englischen Bahnen ein st a r k
je 113 Bewohner Böhmens , beztehungswei c i .
91 Mährens , 118 Schlesiens und 160 der Slo - MM > m » MHI > 9 « MH « MWMieaMIM9WM8MmMaja9ii3m8MWMt

verminderter Personenverkehr und

ciire teilweise E i n st e l l » n g d c s G ü t r r v e r -

k e h r s erfolgen .
London , 21 . Jänner . Die ersten Nachrich -

ten über den Eiscnbahnerstreik aus der Provinz

besagen, das; vom Zeiltrum Doncaster leine

Züge abgehe » In Brighicn sind die Loko¬

motivführer ebenfalls im Ausstande . In Ear -

diff beträft die Zahl der Streikenden 300 . In
Crewe , einem wichtigen . Vcrbindnngspunkt auf
der Fernlinie London —Midland —Schottland ,

sind zwar alle Mitglieder der Lokomotivführer »
Bereinigung in den Streik getreten , dock) soll eine

ausreichende Zahl von Mitgliedern der nationale »

Eikcnbahnerunion verfügbar sein , um den ein «

geschränkte » Dienst im Gang zil halten . Bisher
laufen so gut wie alle Fernexpreßzüge mit geringer
Verspätung . Ter Umfang des Streikes kann erst
im Laufe des Tages beurteilt werden .

London , LI . Jänner . ( Renter . ) Tie Mit -

gliedcr der Nationalen Eisenbahner Union haben

sich bis ans geringfügige Ans » ahmen in der Nacht
den streikenden Maschinführcrn angeschlosse ».
Ter Dienst ist eingeschränkt . Nahrungsmittel ,
transportc haben den Vorzug . Die in einem viel

kleineren Umfange erschienenen Blätter sind in
alle Lande mit Motorbooten gebracht worden .

wakei . Der Zustrom zu den Mittelschulen isti er » bezahlen , damit ein einziges Kind die Mit »
also in Mähren an , stärksten , in der Slowakei > tclschulc besuchen kann ,
am schwächsten , im Durchschnitt aber bewegt er Das angegebene Verhältnis würde sich »och
sich unter einem X Prozent der Gesarntbevol » ungünstiger stellen , ivenn nick » die Mädchen
kenn, «. Dieser Prozentsatz würde den Eindruck von Jahr zu Jahr einen höheren Prozentsatz von
des geradezu Lächerlich - Kleinen vielleicht einiger » Schülern stellen würden , auch ras ist stir
maßen verlieren , ivenn die Statistik gestatten
würde , die Zaljl der Mittelschüler , statt an der

Stücke der gesamtcn Bevölkerung , an der Zahl
der zehn » bis achtzchnjährigcn jungen Leute zu
messen ! aber auch dann würde sich gewiß noch
die Erkenntnis ergeben , daß der ungeheuere kost»
spielige Apparat des Mittelschnlwesens längst
nicht alle Elemente ersaßt , die er erfassen könnte .

Die Ursache dafür im engen Rahinen des

Mutelschulwescns selbst zu suchen , wäre freilich
verfehlt ! sie steckt vielmehr in der Wirtschaft ,
l i ch e u Struktur unserer Gegenwart , die es
der großen Masse nicht gestattet , sich für ihre
Kinder den Luxus einer „Bildungsschulc " zu lei .

stcn , sondern sie zwingt , ihre Kinder so früh als

möglich zum Broterwerb anziilzalten . So lange
dies der Fall ist, so lange wird die Mittelschule ,
mag sich auch ein oder das andeke Proletarier -
kind in sie verirren , ( eine Statistik der El¬
ker n, die den genauen Tatbestand festzustellen'
gestattet , fehlt leider ! ) ein Klasseninstitut blei »
den . Soll hier ein Wandel eintreten , muß der
Staat sich zur Versorgungspflicht befähigter
Prolelarierkinder bekennen und ihren nicht etwa
nur kostenlosen Unterricht und die Lernmittel ,
sondern auch die ganze Verpflegung , Bekleidung
usw. liefer ». Daß diese Forderung nicht außer -
ljalb des Möglichen liegt , beweist das Beispiel
des dock) viel ärmeren Tentschöfterreich — aber
freilich beißt der Schärfer der Staatscrzichungs «
einstallen dorr Otto Glöckel , und der hatte bei
seinen Reformen nicht die „ Pelka " beratend zur
Seite ! Wie die Dinge aber hierzulande liegen ,
müsjen KID Menschen , meist Proletarier , Stcu -

stellen würden , auch ras ist für die

wirtschaftliche Umgruppierung ein bezeichnendes
Symptom . Seis in eigenen Anstalten , scis im

geiltetuifcmcn Unterricht mit Knabe » , studieren
derzeit 18 . 232 tschechische , 3197 deutsche , - 173

lingarische und 48 polnische Mädchen , an Lehrer »
bildiiiigsaiistaltcu aller Zungen außerdem 4379 ,
in Summa also 29 . 131 . DaS sind , da die Gesamt¬
zahl aller Mittelschüler überhaupt 169 . 479 beträgt ,
nicht weniger als 26 . 6 Prozent , die Zunahme

über dem Schuljahre 1922 —23 steigerte sich ihre

Zahl um 363 , also um rund II Prozent . Man

darf in dieser unerfreulichen Zunahme eine Nach
Wirkung des Krieges erblicken , denn den £\ mj>t -
stock der Mittelschulen bilden gegenwärtig jene
»linder, , die zwischen 1914 und 1918 im eindruck »

sähizsten Alter standen . Wohin man schaut , kann
man oben die herrlichen Früchte der . . große »
Zeit " wahrnehmen , die sich unsere Nation «. so -
nalisten wieder emporzuführen so heiß bemühen .
— Darf man das Zahlenverhältnis zwischen
Lehrern und Schülern als grinst g bezeichnen, so
weist die Statistik der Professoren
selbst einen bösen Schönheitsfehler auf . Man er -

fährt ans ihr , daß 268 Direktoren und 2713

gegen das letzte Schuljahr stellt sich auf 2296 Lehrkräften mit festem Dienstplatz nicht weniger
Mädchen oder ans 7. 8 Prozent . Einen so beträcht ,
lichen , die deutliche Tendenz der Zunahme ans -

weisenden Bruchteil gegenüber wird sich für die

Schitlbehördcn immer zwingcirder die Frage erge
den, wie sie den besonderen Bedürfnissen weid¬

licher Veranlagung auch im Frauensttidium
Rechnung tragen wollen . Je stärker die Zahl der

Schülerinnen anwächst , desto mehr muß sich das

ihnen eingeräumte Recht der Koedukation mit

Knaben als ein Notbehelf herausstellen . Tie Mit -

telichulresori » steht hier vor einem grundsätzlichen
und nicht bloß vor einem Organisationsproblem .

Füc die 169 . 479 Schüler an Stoa sinittel -

schnlen sind 3646 Lehrkräfte , darunter 427 Weib -

liche ( 8. 3 Prozent gegen 20 . 0 Prozent der Schü¬

lerinnen ) angestellt , es kommt also aus rund 21

Schüler je ein Lehrer . Bei diesem günstigen Vcr -

Hältnisse könnten die erzieherischen Erfolge außer -
ordentlich gule sein , die Statistik läßt aber dar¬
über natürlich kein Urteil zu . Den einz ' gen An -

haltspunki liefern die Angaben über die Repe -
t c n I e n. Heuer müssen im ganzen 6146 Schüler ,
d von 3698 tschechische und 819 deutsche , d' e

voriges Jahr besuchte Klasse wiederholen ; gegen¬

als 1519 Lehrer gegenüberstehen , deren Dienstort
noch nicht fest bestimmt ist und die jederzeit in
die Lage kommen könne », weiter wandern zu
müssen . Was das in der heutigen Zeit der Woh -
nungSnot bedeutet , bedarf keines Wortes , hier
wird das Schulmnisteriunr durch seine eigene
Statistik gemahnt , großzügigen Mandel zu schaf -
fe».

Die deutschen Lehrer im besonderen
Mbrn schon eine schmerzliche Zeit unfreiwilligen
WcndcruS hinter sich, weil so viele Anstalten be -

ieitigt wurden , und mancher noch eine Wan¬

derung vor sich, denn die Statistik weist unter
III deutschen Schulen sieben auf , die sich derzeit
im Zustande der Auflösung befinden und
nur „ zu Ende kaufen " ; sieben andere sind mit
dem Schlüsse des Schuljahres 1922 —23 gesperrt
worden . Vorderhand haben die Deutschen 19

Gymnasien , 28 Realgymnasien , 21 Reformreal -

ghmnasien , 24 Realschulen und 19 LchrerbitdnngS -
anslaitcn mit insgesamt 23 . 664 Schülern und 847

Klassen . Auf eine Schule kommen also im Durch -
schnitt 225 , ans eine Klasse 29 Schüler . Die ent -

sprechenden Durchschnittszahlen bei den Tschechen ,
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die 256 Anstalten mit 2216 Klassen und 80 . 343

Schülern aufweise », sind 313 und 36 . Die mecha¬

nische Nebeneinanderstellung dieser Ziffern gibt
- Hetzblättern vom Schlage der „ Narobni Demo -
kraci " den billigen Trumpf in die - Hand, daß alle

Beschwerden der Deutschen über Schuldrosselnngen
eitles Gerede seien , es ginge ihnen — Zahlen vc -

weisen ! — doch offenkundig weit besser als dem
Ttaatsvolk . Run wird sich aber , bis die sieben
sterbenden deutschen Anstalten beseitigt und die
werdenden tschechischen Anstalten einmal aus¬

gebaut fein werde » , der Abstand zwischen den

Durchschnittzissern bedcuicnd vermindern ; und

selbst wenn dies der Fall wäre , kann nichts die

Beseitigung von Kultur - und Unterrichtsstätten
rechtfertigen . Das geschichtliche Anrecht des alt -

österreichischen Dentschbürgertuins , daß cS den an -

deren Stationen der Monarchie nicht die volle Ent -

Wicklung gönnte , wird nicht durch die Vernichtung
deutscher , sondern durch die Errichtung tschechischer
Anstalten gesühnt . Dank der kulturellen Revanche -
Politik besitzen jetzt ganze Landstriche , wie bcisPielS -
weise Ostschiesic », keine einzige de »Ische Mittel¬

schule , und wie nötig eine solche wäre , beweist der

Umstand , daß sich im Oderbcrger Realgymnasium
507 Schüler zusammendrängen müssen . Wenn

jetzt eine deutsche Mittelschultlafse im Durchschnitt
29 Schüler aufweist , so ist das nach pädagogischen
Grundsätzen genug und übergenug : garnicht davon

zu rede », daß diese Ziffer , bis der GebnrtenauSfall
durch den Krieg sich nicht mehr geltend machen
wird , ohnehin steigen muß . Und noch mehr wird

sie anwachsen , sobald einmal die Miltelschnlc auf¬
hört , Privilegicrle »schn ! e zu sein . Diesem Zeit¬
punkt arbeiten wir entgegen , wir fordern vom
Staate wirtschaftliche Maßnahmen , die a u ch d e m
Proletariat die Tore einer höheren
Schule , einer auch innerlich anders und besser
gewordenen höheren Schule eröffnen ! Für
diese » Zustrom , der kommen muß . ivenn die Schule
ihren soziale » Ausgaben gerecht werden soll , sind
der densich - n Anstalten eher zu wenig und darum
dulden wir keinen Eingriff mehr in den ohneh - ' n
bis zum äußersten gedrosselten Bestand an deut¬

schen Mittelschule ».

Der Re . tWnanzmmliLer a »3 Scharf¬
macher .

Berlin , 21 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Unter
den Arbeiter » uiid Angestellten hat ein jetzt ver¬

öffentlichtes Schreiben des RcichSfinanzministcrs
Dr . Luther an andere Regierung - . ' Mitglieder
große Erregung verursacht . In dem Schreiben
wird bemängelt , daß die Schlichtung . ' ausschüsse
Schiebt spräche gefällt hätte », die den beteiligten
Arbeitern und Angestellten höhere Löhne zubilli -
gen , als sie Beamte erhalten . Stur eine der all -

gemeinen Notlage angepaßte Lohnpolitik der Pri -
vattwirtschaft könnte die deutschen Waren im Aus¬
lände konkurrenzfähig erhalten . Die Schlichtungs «
aiiöschiissc sollen ans diesen Umstand Rücksicht
nehmen , uiid es sei zu erwäge » , ob nicht in Rah -
inen des E r in ä ch t i g n n g s g e s c tz e s die

Spruchpraxis der Schiedsgerichte darin ein¬

zuschränken sei , daß über Lohn und Gchalis -
verhältnisse dcS Reiches nicht , oder nur unter

ganz bestimmten Voraussetzungen , hinanSgeaan -
gen werden dürfe .

Tie über diese ministeriellen Richtlinien in
- den Arbeiter , und Angcstclltcnikreiscn I ) errschcnde
Erbitterung ist um so berechtigter , als die gegen »
wärtig geltenden Löhne und Gehälter bisher im

Leo und Florika .
Er sah gerade nicht vcrtrauenserwcckend

aus , wenn er so den Boulevard cutlang dahin »
schlenderte oder gar in die Eala Viktoria , in diese
vornehme Straße , einbog , wo ihm jeder besser
gekleidete ' Mensch mit scheuer Gebärde auswich .
Daran trug eben seine Kleidung schuld , auf die
er anscheinend nicht viel hielt . Es sah aus , als
Itinge alles nur so lose an seinem Körper , ohne
jeden Zusammenhang , jedes Stück für sich selbst ,
alt , zerschlissen und von der Zeit gebleicht . Er¬

ging an Sonn - und Wochentagen in ein und den -
selben Kleidern einher und hatte säst das Aus -
sehen eines Vagavundc » . Dies fühlte er auch ,
gab sich aber trotzdem keine Mütze , sein . - leußereS
um des Ansehens nullen zu ändern . ' Nein , er

hatte es ja auch gar nicht notwendig . Die

Hauptsache war das ' Mundwerk , und das funk¬
tionierte . Das hatte er oft genug schon bewiesen .
Seinen Eltes schlug er zehnmal im Tage mit
Worten tot , die Welver jeglichen Alters machte
er mit seiner Rednergabe total verrückt und selbst
so mancher von den vornehmen Leuten , die nicht
in dein engen Gesichtskreis dieser morgenländi -
scheu Stadt ausgewachsen sind , sondern sich ihr
Wissen und Können weit draußen in der großen
Welt angeeignet hatten , zog vor ihm den Hut
und ließ sich trotz der vielen verwunderten Blicke

gern mit ihm in ein «Gespräch ein .

Ja , solcherart war Leo , dieser eigentümliche
Mensch , über den man nie recht klug werden
konnte . Er schrieb nie einen Brief oder auch
nur eine Karte und bekam auch nicht die geringste
Post . Mutterseelenallein schien er in der Welt

zu stehen und doch sollte er irgendwo eine Mut¬
ter und eine Schwester haben . Manchmal , in
den Stunden tiefster Einsamkeit , sprach er von

ihnen, und zwar mit solch inniger Liebe und An -
hänglichkeit , daß einem förmlich lvarm nrnS Herz
wurde . Doch so eine Anwandlung von plötzlich
anstvallendem Heimweh dauerte nie lange bei
ihm , das hielt er für eine der gefährlichsten
Schwachen des Menschen .

In einer schamhaft versteckten Hütte , der
von einem protzig dastehenden Herrenhause Licht
und Sonne gcnoincnen wurde und die scheinbar
in die Erde hineinzuwachsen schien , hatte er bei
einer alten Witfrau eine Stube gemietet . So
elend und ' verfallen das Häuschen vv » außen auch
aussah , innen schien die Freundlichkeit selbst zu
wvhncn . Man hatte so ein eigenartiges Gefühl ,
tvic wenn Großmütterchen in der Nahe wäre .
Alles war so weich und ausgepolstert und in

hellen Farben gehalten , als wäre es gleichsam
in den satten Schein der Sonne eingetaucht . Nur
alt . uralt war alles , so daß aus jedem Möbel

stück das liebe , faltenreiche Gesicht des Großmut -
terchens wie aus einem Spiegel freundlich
lächelnd zu blicken schien .

Die abgeschabte , an allen Ecken stm ^ ab -
gewetzte und gescheuerte Gestalt LeosMmßte
eigentlich gar nicht recht in dieses oornelnwVlier -
tüntlichc Gemach hinein . Er sah loie ein ewig
wandernder Ccbinntzslect aus , der bald ans dem

Teppich hin und her kroch , sich bald auf einem

der gepolsterten Stühle breit machte oder sich
gar der Länge nach ans die geblümte Bettdecke

hinstreckte . To ans dem Bette liegend sah er wie
ein riesengroßes Rufzeichen ans , das von einem

kotbespritzlen Plakat herabgerissen und ans die

weiche Decke hingeworfen wurde .

Die Zimmerfrau LeoS hatte eine Tochter
Diese >var schon über zwanzig Jahre und noch
immer so spindeldürr wie eine seifte Telegraphen ,
stange . Sie war keine Schönheit , hatte alle »rüg-
lichen Fehler , die wie eine Pestkr inkheit an ihrem
dünnen Leib hafteten , und konnte höchstens
ivegeu ihrer abnormalen Entwicklung Anspruch
ans Aufmerksamkeit erheben . Florika wußte dies

alles , doch hatte sie sich bisher innner zu trösten
gewußt . Aber auf einmal war dies anders ge -
worden , sie wußte nicht seit wann , wieso und

warum , aber sie empfand jetzt das Leben als
eine unerträgliche Last , ja sie schämte sich sogar
ihrer eigenen Person , ihres eigenen Ichs . Sie
mied die Straße , wurde menschenscheu und ver -

grub sich in ihrer tiefen Einsamkeit , alle » hassend ,
Wal auch nur im entferntesten nach Schönheit
roch . Am wenigste » konnte sie schöne Mensche »

ausstehen . Jedes noch so harmlose Lächeln
deutete sie in ein boshaftes , teuflisches um und

bezog es aus sich, auf ihre häßliche Gestalt .
Darum stand auch LeoS Zimmer lange Zeit leer ,

so lange , bis er kam , er , der Zerrissene , wie ihn
viele jpöttisch nannten .

Sein defektes AeußereS , sein eckiges Gesicht
mit der etwas hervortretenden Stirn , in die

manchesmal ein Büschel seiner hellblonden Haare
wirr hineinhing , und dann die großen , blau -

grauen Augen mit den weißbehaarlcir Augen -
iidern , unter denen geduldig ein treuherziger
Blick seiner ihn gebärenden Stunde harrte ,

»lachten offenbar aus Florika den besten Ein -

druck , da er ohne viel Gerede gleich die Stube

bekam .
' Nun wurde für Florika das Leben wieder

ein bißchen erträglicher . Sie kam öfter zu Leo

herüber , um mit ihm zu plaudern , oder sie lud

ihn ein , in Mütterchens Zimmer zu kommen , wo

sie ihm aus dem großen Flügel sentimentale
Lieder vorspielte . Einmal lud sie ihn sogar ein ,
mit ihr in die Stadt zu gehen , und — er ging .

Sie begegneten Leuten , die ihnen ein gering -
schätziges , spöttisches Lächeln cntgegciitrugeil oder

sie so' neugierig anguckte », als stammten sie aus

Hakenbecks Tiermenagerie . Doch weder Leo

noch Florika beachteten die herausfordernden
Blicke , sondern sie gingen , als wollten einmal sie
die Menschen frotzeln , sich fühlend wie «in -

schmeichelte Katzen , mit schnmnzelnden Gesich -
lern , durch die Allee weit aufgerissener Auge » .

Ihr Weg führte sie in den Cis - mi- cu - Park ,
der mit seiner prächtigen Tcichanlage im Stadt -

zentrum liegt . Schöne , weiße Kiesellvege schlän -
gel » sich durch schattenspcndende Alleen , sichren
durch duftende Rosengärten und Blumenbeete ,
wo man ans einer Bank sitzend , kern von dem

lauten , hastigen Getriebe und Getümmel der

fiebernden Stadt ausruhen und die armselige
Schönheit einer von Knnstgärtnern gepflegten
Kultur bewundern und genießen kann . Dieser
Park wirkt erhebend , wenn man von den schmutz -
starrenden Vroletariervierteln kommt , in deren

Straßen und um deren Hänser Mist und Schutt
schon seit undenkliche » Zeiten herumlageru und

nur zeitweise durch den Wind von einem

Straßencnde zum anbeten gefegt werden .

Zum Leidwesen der neugierigen Späher
ließen sie sich auf einer entlegenen , von dichtem
Gebüsch umwucherten Bank nieder , scherzten und

lachten , erzählten sich die wunderlichsten Dinge
und gingen dann frohgemut wieder heim , nicht
achtend des leeren Gelächters , das ihnen hinter -
her auf krummen Beinen »achhopste .

Als sie sich diesen Tag gute Nacht sagten »
küßte Leo sie das erstemal . Wie durch olle Hirn -
mel getragen taumelte Florika in ihr Zimmer
zurück und lag dann lange , mit offenen Augen
träumend , nur halb entkleidet , in ihrem Bett .
ES war , wie wenn diese Lippen Leben in ihren
Körper gehaucht und alle ihr anhaftenden leib -
lichen Fehler wcggcküßt hätten . Ein über -

tvältigendcs Gefühl der Dankbarkeit stieg ans
der Tiefe ihres Herzens ans , dem Mann ent -

gegen , dessen Mund das Weib in ihr erweckt
hatte . Und jedesmal » wen » sie seinen Namen

flüsterte , glaubte sie seine Lippen auf ihrem
Mund zu fühlen . . .

Sinn ist das Zimmer wieder leer , Leo ist
fort . Der ewige Wandertrieb , der rastlose
' Menschen nie ruhen läßt , sie von Ort zu Ort ,
von Stadt zu Stadt und durch die große , weite
Welt hetzt , einem ungewissen Schicksal entgegen ,
hatte Leo erfaßt und ihn fortgetragen , hinaus
in den großen Ozean des Lebens .

Florika sitzt nun stundcnlan - geduldig war -
tend hinter dem kleinen Fenster , das m den

schmalen Hof, in den das protzig dastehende
Herrenhaus seinen dunklen Schatten tvirst , mün -
det . In ihrem Wesen scheint sich eine gewaltige
Veränderung vollzogen zu haben . Der häßliche
Zug in ihrem schmalen Gcsichtcheu ist verschwun -
den und ihre Singen leuchten wie zwei Sterne

vorn blassen Himmel . Ihre Gestalt scheint etwa «

voller geworden zu sein .
„ O, er kommt ! " denkt sie und achter nicht

der Zeit , die über Mensche » und Dinge hinweg
mit rasender Geschwindigkeit in den Ewigkeits -
rannt des Weltalls strebt , bedentende Geschehnisse
in unserem Lebe » nur itt armseliger Erinnerung

zurücklassend. HaitS S i m t a t h.
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Höchstfälle 70 Prozent der VorkriegShöhe
erreicht haben . ttotzde - ln die Lobcshaltnng wesent¬
lich teurer geworden lst.

Eine Reform des Reichstagswahlrechts .
Berlin , 21 . Jänner . (Eigenbericht . ) Das

RvichSlabinett wird sich in den nächsten Tagen mit
einer Reform des Rcichstagswahlreckites besthäf -
tigc ». CS ist beabsichtigt , die gegenwärtige Kreis »

cinteilung zu ändern und die Zahl der ?lb ->

geordnetenmandate zu verringer » . Tie Re

form wind sich im Rahmen der ReichSberfassung
l >alten , aber anstelle der Listenwahl soll die

Einerwahl treten , u » l eine engere Ber

b i n d n n g z >v i s ch e n Sl b g e o r d Ii e t e n >t n d

Wählern herzustellen .
Wenn auch einige technilch « Verbesserungen

des jetzigen Wahlsystems notwendig sein mögen ,
so wild doch darauf geachtet Ivcrdcn müssen , dilß
nicht unter dem Deckmantel einer Reform Ber -

schlechterungcu dcS Wahlverfahrens herbeigeführt
werden .

Raditaler Perlonalabbau .
verlin , LI . Jänner . (Eigenbericht . ) Im

Sparausschuß dcS Reichstages winde heute mit -

geteilt , daß auf Grund des Beamtenabbaues der

' Versonalstand der R c i ch s e i f e n ba h » e n, der

am 1. Oktober 1023 « och rund eine Million An -

gestellte und Arbeiter umfaßte , bis zum 1. April
um mindestens zwanzig Prozent vermindert sein
weide .

Sekk « lt .

Las Zentrum zur Kundgebung Wirths .
Berlin , 21 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Auf der

heutigen Tagung des Rcichsausschuffes der Jen »
lrumspartei ivllrdc der frühere Reichskanzler Dr .

Wirth wegen feines tapferen „ Offenen Schrei -
Dens " von schwerindustrieller Seite heftig angegrif -
fcn . Da aber die Eiltgegiiniig eines anderen Jen »
ttilNlsabgcordnctru den lebhaftesten Bei -

fall der Ausschußmitglieder fand , ist daraus zu
schliefen , dag Dr . Wirth unter feine » Fraktione -

genossen eine große Anhängerschaft bc -

sitzt , die auch den Inhalt seiner republikanischen
Kundgebung billigt .

Ein nationaiiozialiitWer Fabrikant
als Mordtomptize .

Berlin , 2l . Jänner . (Eigenbericht . ) Der

zweite Beteiligte an dem Moidkomploit gegen
tyencral Seeckt . dessen Namen verfchw . egen
wurde , ist Samstag nach Berlin eingeliefert wor¬
den . Es ist der als fanatischer Nationalsozialist
bekannte Fabrikbesitzer ( Hört , hört : ein

Fabrikant als Mitglied der nationalsozialistischen
Arbeiterpartei ! ) Dr . Georg Grandel
aus Augsburg . In weiteren Kreisen ist er be -
kaiint geworden durch seine Zeugcnschast in dem

Prozeß wegen Ermordung des Stndenlen
Bauer ( Fehineinord im Blüchcrbund ) , wo er
den berüchtigten Dr . Rüge zu entlasten der- !
suchte , und sich dabei als Geldgeber dieses >g e lehn t .
Dr . Rüge entpuppte . Wie die „Schwäbische '
Volkszeünng " in Augsburg mitteilt , laufen die

Fäden des Komplotts nach Augsburg .

o
^ Sland ) , welcher zugleich den Vorsitz

fuhrt , Laurent Atthalin «Frankrelck », Rod in
so - , ( Vereinigte Staaten ) Btlbcrt Jansen >Bcl
flien ) und « lberti ( Italien ) .

Der Vorsitzende der NeparatloiiSkommission
« Hott « ( U ( einer Begrüßungsansprache :

Das Problem der deutschen KapitalSflucht läßt litt ,
mit größerer Bestiinmthelt stelle ». alS lösen . Es
ist von Deutschen im Auslände in Form von Depots
i . ®f leiIl 8 u »fl ° » bestehende, , Geschäften ein
beträchtliche ? Kapital gebildet worden , daß die
LeisNingSfähigkeit Deutschlands in Mitleidenschaft
»icht und dadurch auch seine Zahlungsfähigkeit bc-
cmtrachtigt . Läßt sich dieses Kapital abschätze »?
Laßt eS sich zurückführe »? Ter hervorragende eng -
lnche Sachverständige Mac Krniia schöble im De -
zember 1022 die auf diese Welse nach dem Auslände
abgewanderten deutschen Kapitalien auf keinen ge¬
ringeren Betrag als ein e M . ll i a rde Dol la r.
ES wird Ihre Aufgabe fein , die Art der Verwen¬
dung der in Frage stehenden Beträge und die zur
Vorbereitung ihrer Rückführung geeigneten Methoden
ausfindig zu machen . ES Ist zu hoffe », daß sie von
der deutschen Regierung unterstützt werden ,
denn berufenste Vertreter zu wicdcrholtcnmalen er -
Aärt haben , ein Versuch der Rückführung der AuS »
londSkapitalien , a » dem Gläubiger nird Schuldner
gleiches Interesse hätten , würde ihre aktive
Unterstützung finden .

Die ganze ist an Ihren Bemllhunge » interessiert ,
von denen zum Teil ihr Gleichgewicht abhängig ist .
Die Beteiligung amerikanischer Staatsbürger
an den Arbeiten der alliierten Sachverständigen ist
ein « bedeutsame Tatsache nird ich lege Wert
darauf , ihre Wichtigkeit nochmals zu unterstreiche ».
Das Recht und der Friede , die voneinander unzer -
trciniltch sind , erfordern eine Lösung .

Vorsitzender Mac K c » n a bemerkte , die Ar¬
beiten dcS Ausschusses tonne als ei » neues Beispiel
der aufrichtigen Zusammenarbeit der Kriegs tri l -
nchmer gelten . Tic zu behandelnden Fragen wol
len die Mitglieder der Kommission vom Standpunkte
von Geschäftsleute » ans prüfen . Wir werde » de » Mut
ausbringen , sagte Mac Kenna , unser « Schluß -
f o l g c r ii » g e » der Welt bekanntzugeben , und ich
hoffe , daß die Welt gegebene » Augenblick auch den
Mut ausbringen wird , diese Beschlüsse auch
anzuerkennen . Mac Kenna bemerkte weitcrs ,
daß die von ihm seinerzeit aufgestellten Ziffern eine
rein Pesonlichc Schätzung darstelle », wo

gegen die Schätzung , zu welcher das Komitee gelangen
wird , cine » antorativen Charakter haben wird .

Tai erste Komiice trat nachmittags 8 Uhr zu
einer Sitzung zusammen , an der der Reichsbankprä
sidcnt Dr . Schacht und der Präsident der Krieg ?
lostenkoniission Mayer teilnahmen .

Rund um die Kgrruvtton .
VrL8e ? bleibt hartkiikklg .

Die gescheiterte Mission Zavorals .

.. . .
Ter gegenwärtige Stand der Korruptions -

anaren läßt sich durch die Frage charakterisieren ,
die die Koalitionsparteien an die Agrarier stellen :
Geht Prüöek oder nicht ? Die „ Oesko -
slovenskä Noviny " ließen sich Sonntag
knapp vor Redaktionsschluß ans Iii -
schtn berichten , daß dort in den Nachmittags ,
stunden eine inoffizielle Sitzung der
agrarischen Fiihrer stattfand , in der angekündigt
wurde , daß Senatspräsident Prüöck auf seine
Funktion verzichten tverd «. Wenn auch die Stel -
lung Präöeko naturgemäß nur an einem dünnen
pradrn hängt , muß dt « Meldung der „Heskoslo -
venskö Noviny " doch zumindest als verfrüht
bezeichnet werden . Im Senat hat «ine inoffizielle
Sitzung der Koalitionsführer stattgefunden ,
welche beschloß , den klerikalen Senator Zavo -
rat und den nationaldemokratischen Senator
Araber zum Senatsvorsihenden zu entsenden ,
um ihn zum Rücktritt zu bewegen . Prnöck ist
jedoch sortgesetzt dir Meinung , nichts Schlechteres
als die anderen begangen zu haben und so kan «
>na » auch die Mission ZavoralS , der die Kries
inoffiziell losen wollte und aus dessen Berhand -
lungsgeschick die Koalitionsparteie » große Hoff »
nuiigc » gesetzt haben , als gescheitert betrach -
icn . Dir Entscheidung wird demnach in den ossi -

leiten Koalitionskörperschastcn , die diese Woche
tagen , fallen .

Aiollade der Kölner Zone .
Paris , 20 . Jänner . ( HavaS . ) Tu Engalnd

drs Einvernehmen mit der sranzösisch -belgischen
Eise »! xch»rcg ' ! e im desetzten Gebiete bezüglich des

Verkehres in der brilifclzen Olkupationszone ab -

gelehnt hat , hat die Regie Maßnahmen getroffen ,
die eine Konzentricrung deö Verkehres auf an -
deren Strecken gestatten .

London , 21 . Jänner . Wie „Dalitz Telegraph "
meidet , wird die englische Regierung durch die Bot -

schafter in Paris und Brüssel und durch den Ber -
irelcr in der Nheinlandkommission cine klare

Begründung der Blockadeinaßiiahme » der

französisch -belgischen Rcgievertvaltnng fordern .
Angesichts des ernsten Charakters dieser Verkehrs -
biockadc wird wahrscheinlich heute eine Besprechung
der aus dem Amte scheidenden Minister mit eini¬

gen Führern der Arbeiterpartei stattfinden , um
eine einheitliche Stellungnahme der allen und der

neuen Regierung sicherzustellen . Wenn sich heraus¬
gestellt habe , daß der Blockadcbeschluß weiter nichts
sei , als ein offiziell angewandtes Mittel , England
zur Preisgabe seiner bisherigen . Haltung zu zwin -
gen , so wird dadurch ein viel ernsterer Konflikt als
ctzva durch englisclpsraiizösische Aieiniingsveischie -
deicheitcn über die englische Inspektion in der

Pfalz geschaffen . Es sei den englischen Behörden
» n Rheinland nicht entgangen , daß das offizielle
Organ der separatistischen Bewegung bereits seit
Wochen den Blockadebeschluß gefordert hat .

Die Vfalze ? woLen reitystreu bleiben .
London , 21 . Jänner . ( Havas . ) Im Unter -

Hause erklärte der Unterstaalssekretär für AuÄvär -

tiges , Mac Zkeill , das; bisher nur ein Bericht
des Konsuls EliveS eingclaufe » ist, demzufolge
die Bevölkerung der Pfalz in überwiegender
Mehrhe it sich gegen eine autononu

Regierung ausgesprochen hat . Weilers wird
in dem Berichte erklärt , daß die autonome Regie¬
rung ohne fvanwstsche Unterstützung n i ch t h ä t t e

existieren können und ohne diese sofort ber -
trieben worden wäre .

Das deutsche Aus andslapita ! .
Eröffnungssitzung des zweiten Sachverständigen »

auöschusseS .

. Pari «, 21. Jänner . Das zweite Sachverstän -
digenkomitS , welches sich mit der Abschätzung der
>m Auslände befindlichen deutschen Kapitalien zu be-
lassen hat , ist heute zusammengetreten unter Au -

Ivesenheit der Mitglieder der Reparat!onSko»»nission .
Das KomitH besteht aus den Mitgliedern Mac

Reue Lohnkömpse in Oesterreich .
Wien , 21 . Jänner . Die Juduslrieaiigestell . -

.' ii baben unter Hinweis aus die wieder anfte !
gcnde Teuerung eine Revision des alten Koll « k

tivvertrages verlangt . Der Jndustriellenverband
bat die Forderung der Angestellten , mit ihren

ertretern in Verhandlungen einzutreten , ab
Die Bertretcr ocr Angestellte » wer -

den über ihre weiteren Schritte beraten . Kri

lisch ist die Lage auch dadurch , daß die der
Auto mobil brau che angehörigen Firmen
unter Hinweis darauf , daß durch die auSlän -

difche Konkurrenz eine Absatzstockung eingetreten
(et, an die Arbeiter das Verlangen gestellt haben ,
»t eine Lohnreduktion von 0 Prozent einzuwilli -
gen . Ein ähnliches Verlangen haben die ginnen
der G l ü h l a in p c n i ii d u st r i c gestellt . In
einer BetriebSräteversammlung sämtlicher Auto »

»lobilfabrikcn wurde beschlossen , daß die Arbei -

tcrschast unbedingt auf der Ablehnung der Nu -

ternehmerfordernngen bestehe .

„Einige Irrtümer Trotzlis . .
Die Moskauer Kommunistcnkonserenz .

Moskau , 20 . Jänner . ( A. R. ) Die dritte

Sitzung der Konferenz der kommunistischen Partei

befaßte sich mit inneren Parieiftagen . Stalin

führte auS , daß die Partei stärker und geeinigt «
ans der Diskussion hervorgehen ivcrde . Die ge -

ringe Minderheit , die sich gegen die von der

Partei genehm igle Demokratisierung innerhalb der

Partei gestellt hat. hat die prinzipielle Physiogn »-
iiiie d. ' s Probleme nicht erfaßt . Die Resoln »
tion über dir Demokratisierung
der Partei wird infolge des ungleichen knltii -

retten Niveaus der Parteimitglieder schwer durch -

führbar sein , sowie wegen der Schwierigkeiten ,
endlich einmal mit den Traditionen des Bürger -
iriegs zu brechen . Dennoch wird an der Verwirk -

lichung der Demokratie in der Partei gearbeitet
weiÄcii . Tie in den letzten Monaten abgehaltenen
Debatten zusammenfassend konstatiert Statin , daß
es » ach Veröffentlichung der Resolution vom

5. Dezember betreffend die Demokratisierung der

Parle ! schien , dcß die Diskussion abgeschlossen sei.
Sie begann jedoch von neuem , als Trotzk ! nach
Unterzeichnung der Resolution in der Presse
Zweifel über ihre Durchführbarkeit aussprach .
Stalin hob eiuige Irrtümer Trotzkis , insbesondere

betreffend seinen Standpnickt zur Opposition
gegenüber den Organen der Partei und zur Op-
Position der kommunistischen Jugend gegenüber
den alten Elemente » der Pcrtei hervor , was

eine Spaltung herbeiführen könne .

Eine druckende Mehrheit der Partei hat diese
Fehler Trotzkis verurteilt , die den wesent -
liehen Grundsätzen der bolschewisti »
scheu Organisationen widerspre -
ch e n. Stalin schlug der Konferenz eine klare Er -

ktänlng über die Unzulässigkeit einer Spaltung
zwischen der Partei als Ganzes und ihren Orga¬
nen einerseits und den Antagonisten anderseits

sowie über die Notwendigkeit für die Partei alle .

proletarische » Elemente zu gewinne » , vor . Den j

Bor einer schweren inner -
politischen Krise .

Ein Alarmvuf im > sramekblatt .

Die „ Lidove Lisch " sagen im Leitartikel der

SoirnlagSausgabe , daß die Spiritusaffare auch im
Ausland besonderes Aufsehen erregt hat , daß aber
das wichtiglte Moment darin besteht , daß zic im

iimerpolltischeit Leben ein Ansinaß erreicht hat ,
wie es sich alle diejenigen , die die Angelegenheit
hervorgcrufeit haben , nicht trän m e n
ließen . I » diesen Tagen spielt sich in unse¬
ren politischen KouloirS ein schwere r u n d

s P a » ii e ii dc r Ka in P f ab , bei dem cS sich nicht
mehr mit Praöek dreht , sondern um Tinge von

großer politischer und staatlicher Bedeutung . TaS

Scyivergewich : der Situation liegt in der agrari¬
scheil Partei . Präsident Praöek hat neuerlich Ber »
lreteru der Koalition erklärt , daß er in der Spiri -
' . »Saitgclegcicheit vollständig rein sei, und daß er
mit einer Korruption nichts zu tun habe . Ans die

Funktion eines Senatspräsidenten werde er f r e i»

willig iiii : c r keinen ll in ständen r c »

signieren und werde sich einzig und allein
nur der Entscheidung seiner Partei lliitenverfe »,
die ihn mit der Funktion eines Senatspräsidenten
betraut und die auch heute noch das Recht hat ,
über sie zu verfügen . Ties bringt die agrarische
Partei in eine s ch w i c r i g e S i t ua t i o n. Ans
der einen Seite der Druck der öffentlichen Mei -

Illing , der durch die Tat deS Präsidenten Masa .
rtzf hervorgerufen wurde und aus der anderen
Seite schwere parteiliche und politische Komplika
tionen . ES ist bekannt , daß Preiset in seiner Partei
zahlreiche mächtige und einflußreiche Freunde bc

sitzt und daß er schon einmal , noch zur Zeit Oester -
rcichs , einen Sieg über lßvchla errungen habe ; und
als PraSck als Mildistcr in der Republik zurück -
treten mußte , mußte ihm der hervorragende Sc -

nator Dr . Horaäek in der Funktion eines

Senatspräsidenten weichen . Das alles beweist ,
daß Praöek eine starte Persönlichkeit ist , die nicht
so leicht über Bord geavorfen werden kan » . In
politischen Kreisen wird bereits die Nachvicht kol

portiert , d«tß Praöek eine neue P a r i e t m i 1

konservativem Programm gründen
werde , der sich eine große Zahl von Abgeordneten
und Senatoren anschließen toerde . Alan spricht
sogar davon , daß bereits Vorbereitungen für ein

besonderes Blatt PvaSekS getroffen werden . Wir

wissen nicht, was an diesen Meldungen Wahres
ist, aber eins steht nach unseren Informationen
fest, daß Praöek , der mit seinen festen Nerven

den Kampf gegen seine Person verfolgt und der

bisher zu sei »« V« teidiguug nicht ein einziges
Wort niederschrieb , i » den nächsten Tagen zu
sprechen beginnen werde . Seine Erklärungen
werden angeblich für viele schrecklich und Vernich -
tend sein . ES ist selbstverständlich , daß die Erschül -
tening der agrarischen Partei großen Einfluß auf
unsere politische Situation hatte . Und es scheint,
aaß man diesen Folgen wird nicht ausweichen

können , selbst nicht in dem Falle , wenn sich die

agrarische Partei hinler Praöek stellt . Bei dieser
Situation erwartet man allgemein in politschen
Kreisen , daß die ganze Spiritnsailgelegenheit mit

dem Z c r s ch la g e n d e r K oa l i t i o n und mit

der Au s sch rc i bn ii g von Neuwahlen
enden werde . Wie diese Wahlen für einige Bar -

ieien ausfallen würden , ist leicht vorauszusehen .
Eine all nationale tkonzentration
käme dann nimmer zusammen . In
aolitischen Kreisen sind noch verschiedene Gerüchte
und Kombinationen im Umlauf , aber wir wollen

bestimmte bedeutende Persönlichkeiten unseres
Staates nicht in den aufgewirbelten Staub hin -
einzerven . Bestimmt ist, daß wir am Vorabend
einer schweren Krise stehe », ans der nicht einmal

unsere besten Politiker einen AuKveg sehen .

23 Spiritus - Millionen für die Agrarier .
,N u d e P r ä v o " teilt mit , daß dic Mche» i

unproletarischen Elementen dagegen sei der Zw- chische Agrarpariei aus Praöeks Fond 23 Millio

tritt zu verwehren . J » en Kronen erhalten habe . Me Zeitungen , welche

die Agrarpariei herausgebe , seien von diesem
Gelbe ausgeheilten , alle stänken nach Spiritus ,
^»le ' Agrarpariei erhalte auch von anderen Spiri «
tuSkvrporationcn Millionen , und zwar vom Ber »
band der Spirilnsind - ilstriellen . an deren Spitze
ver agrarische Führer Doktor RotiJcl stehe
und auch vom Verbände der SpiriwSvaffinerikn ,
die auch ihre Korrnplionsfonde habe » . Der ganze
Apparat werde aus Korruptionsgekden erhalten .
Die Agrarpariei lmbe in das öffentliche Lebe »
die Korruption getragen und die tschechischen
nationaffozialostlschen Führer hätten sich rasch
akkomodiert . Der Ministerpräsident
Svehla sei verpflichtet , einzufchrei -
t e n. Tut er dies nicht , dann habe er nicht die
moralische Legitimation , an der Spitze der Re -
gierung zu stehen .

Eine Kohlengeschichte .
„ Rüde P r a v o " erzählt neue Äorrup -

tionsgcschichten . So von einem Franz S t e j s -
kal , der ein einflußreiches Mitglied des Ber -
bandes der Kohlenindustriellen und Chef
der nationalsozialistischen KohleitverkanfSfirma
„ Union " in Prag und der Anstro - Bähmischen
Kohlengesellschaft in Wien sei. Durch die Ber -
mittlung dieses Herren hat die tschechossowakische
llegierung tvährend des Bergarbeiter -
t r e i k e s, als die Kohlenvorräte der tschecho -
lowakischcn Eisenbahnen nur für drei Tage

reichten , eine » Vertrag mit dem Präsidenten der
österreichischen Bundesbahnen Dr . Günther
auf lleberlassung von 120 . 000 Tonnen ober -
schlesischer Kohle , die durch die Tschechoslowakei
nach Oesterreich transportiert werden , abge -
schlössen . ES handelt sich nicht nur um ein

ertragreiches Geschäft , das vollkommen gesetz¬
widrig ttnd auf betrügerische Art durchgeführt
tvnrde und das den Unternehmungen fette Mil »

lionen -Bakschische brachte , sondern auch um einen
unerhörten Eingriff in den Kampf der Berg -
arbeit « . Ter diesbezügliche Vertrag wurde vom
StcjSkal in Wien unterfertigt , nachdem er in

Prag vom Ministerpräsidenten Kvehla und

Eisenbahnminister Stribrny unterschrieben
wurde . Die Firma „ Union " steht mit der

nationalsozialistischen „Tschechoslowakischen Ge •

nossenschastsbanl " in der Nationalstraße in Prag
in Verbindung . Tie Firma „ Union " Hai mit
dem Staat einen Vertrag , nach dem ihr das

Monopol auf Kohlenlieferultgcn siir staatliche
Zwecke zugesprochen wurde und zwar ohne Os -
sertverfahrcn und bei ermäßigten Transport¬
tarifen . . Die größten Kohlenmengen verbrauche
das Eisenbahnmintsterium , dessen Ehcf der ? ! a

tionalsozialist Stribrny ist. Stejska ' ist nicht nur
Direktor der „ Union " , sondern auch Mitglied des

BcrwaltnngSratcs der Tschechoslowakischen Ge¬

nossenschaftsbank . Durch Vermittlung dieser
Bank , deren Präsident Minister Stribrny ist ,
erhalten die Firmen , welche mit ihr in Bcrbin »

düng stehen die staatlichen Kohlenlicferungcn zu «
gewiesen . Auf demselben Wege wurde auch die

Lieferung der 120 . 000 Tonnen oberschlesiiche
Kohle abgeschlossen. Es sind jedoch nur 10 . 000

Tonnen tatsächlich geliefert worden , für die der

Staat 12 Millionen Kronen , also 300 Kronen

für eine Tonne bezahlt haben soll . Da die in -

ländischen Gruben an die Eisenbahnverwaltung
Kohle für 70 Krollen pro Tonne liefern , hat der

Staat die - 10 . 000 Tonnen um rund 0,200 . 000
Kronen überzahlt .

Demgegenüber veröffentlicht Franz S t c j s -

kal folgende Erklärung :
1. Weder ich, Franz Stejokal , noch mein

Kompagnon Joses Jancöek sind oder waren je
Mitglied « der Partei der tschechoslowakische »
Sozialisten . Ich ivar von meiner Jugend an

Mitglied der freiheitlichen ' Nationalpartei , später
der staatsrechtlichen und nach dem Umsturz der

nativiialdemokratischen , deren organisiertes Mit -

glied ich auch weiterhin bin .
2. Die Firma „ Union " ist kein Unternehmen

der tschechoslowakischen Sozialisten , sondern eiu

gewöhnliches , vom geschäftlichen Standpunkt aus

geleitetes Kohlenunternehme » . Es hat keine Ber -

träge mit dem Staat , aus Grund welcher ihm eine

Monopolstellung auf Lieferung von Kohlen ohne
Offertvcrfahren und zu ermäßigten Tarissätzeu
eingeräumt wäre . Die Firma war auch nicht an
den Verhandlungen zwischen den Tschechoslowa -
tischen StaatSbahne » und der Oesterreichischeu
Stcmtsbahneii beteiligt und es konnte daher ans

denselben tveder die Firma noch ich persönlich
irgendeinen Gewinn erzielen .

3. Die Firma „ Union " ist und war weder

direkt oder indirekt in Geschäftsverbindung mit

der Tschechoslowakischen GeitossentchaftSbailk und

hat weder durch Vermittlung vieler Bank einen

LieserungSvertrag für Kohle mit dem Staat ab -

geschlossen , noch hat sie gegenwärtig ein Kohlen «
liefernngÄlbcreinkommcil mit dem Staat . Die

Bankverbindung der Firma „ Union " ist auS -

schließlich die Tschechische Industrie - »ich Wirt « '

schastsbank .
-1. Der Unterzeichnete gewährte niemals der

Zeitung „ Stunde " ein Interview und daher ist
die diesbezügliche Aeußerung gegenüber einem

Berichterstatter der „ Stunde " vollständig ilntvahr
und erfunden .

6. Der Vertrag zwischen der Tschechoslowa -
kischen Staatsbahn und der Oesterreichischeu
Staatsbabn wurde zwei Tage nach Beendigung
des Streiks vereinbart und unterschrieben . Er
wurde aus dem Grunde abgeschlossen , daifiit sich
die österreichische StaatSbayn ihre sämtlichen
Transporte und besonders den Kohlentransport
aus Oberschlesien , Polen und Hamburg über das
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tschechoslowakische Gebiet sichere , ta diese Trans -

Porte dadurch bebcobt waren , daß auch nach Be -

endigung des streike » die Einstellung der Turch -

fuhr auf den tschcchoflowak scheu Bahnen wegen

Kohleumaiigcl - z drohte .
DicZ ist die tatsächliche Wahrheit nnd ich

erkläre , daß die Nachrichten de » „ Rüde Pravo "

offenbar auf falschen Informationen beruhen .

Insofern fic sich auf mich beziehen , ubergab ich

die Angelegenheit nieincm R e ch t v e r t r e t c r ,

durch dessen Vermittlung ich dem

„ Rnde Pravo " die Möglichkeit gebe ,
seine Behauptungen zu beweisen .

Das öoeh ! a5 ! att ir ' ert sich über die

. . M
Ter . . Bentov " schreibt Sonntag zum er -

ste n Male über die Sptritu &if ' dre und sag : '

„ Bon dem ' Momente an , wo die Presse von - em

Bcschluße — Einsetzung des Untersuchungsaus¬
schusses in der Pra - iekaf ä . e — erfuhr , lesen wir

zweimal täglich die oerfch ebensten Erfindungen
über die Arbeit und die S Hungen dieser Kom -

Mission nnd glcicyzeii g auch über ihre Zusam -
mcnsctzung . Wir widerlegen nicht die falschen

Nachrichten , die neuerlich von >t latschsucht zeugen :
nur zur Charakterisierung weisen wir auf eine »

hin , wie unwahr sie sind : Alle Blätler ^sckireiben
von einer dreigliedrigen Kommission und

nennen ihre Namen , obwohl de K o m m i s -

s i o n neun Mitglieder zählt . "

Der hriby ! hats verraten !

„ Ccfkfi <31 ovo " macht seinem Unmut

über diejenigen „ E^ Briitxr " , die den Perrat der

Louvregeschichie am Gewissen haben , lag ei heute
nicht nur in unserer Partei , sondern auch in d: r

Oeffeiulichteii ein offenes Geheimnis sei, dag sich
eine Gesellschaft zur Vergiftung unserer Partei
und von Personen unserer Partei gebildet hat .

Tiefe Gesellschaft bildet der berüchtigte H r i z b y l

Herr Petcrla und noch einige Parteiangc -
hörige , die in ; : Hrizbyl stets ; n Beziehung flohen
und dieser Gesellschaft hat sich Herr Akaly onge -
schlosicn . Tiefe Gesellschaft unterhält Bcziehnn -
gen mit den Kameraden des Herrn B r b c n f k y.

Tiefe „ reine " Gesellschaft Iwt_ de Laube - Affäre
wieder ausgebracht , diese Gesellschaft hat die

Affäre de » Biographen „ Louvrc " konstruiert ,
diese Gesellschaft wird weitere „ Affären " kon¬

struieren . "

Lnland .
Wie und Iii ? wen tschechische Schulen

errichtet weroen .

«für l tschechisches Schulkind wird eine Schule

errichtet , für 7 » deutsche schullinder eine schule

Im siplembcr 1922 wurde in Ha sc Ib ach

sBezirk Tausj im Böhmerwald eine tschechische

Minderlzeitsschulc ctrichiet . Tas Ministerium ist

bereits im Begriffe , für diese schule einen Bau -

platz zu erwerbe » , um im Frühjahr einen Neu -

bau durchzuführen , da bis setzt eine Klasse dieser

Schule im Zollhause , die andere in einem Gast -

hause untergebracht isl . Tas staatliche Zollhaus

mutzte aber auch noch für einen anderen höchst

wichtigen „staatlichen " Zweck herhalten , — Zur

Unterbringung des Bereinslokalcö dcs ^ lschcchi -

scheu Böhmcnvaldbnndcs , wie eine große Tafel

am Hause verkündet , schon bei der Errichtung

dieser schule war es klar , saß sie nur für deutsche

Kinder errichtet tvurde , die durch Agitation deö

Hasclbacher Zollcinnchmers Bencü und dcS

dortigen Oöeiidarms gwonneu wurden . Tic Errich -

tung der zlveilcn Klaffe dieser schule gab Anlaß

zu einer genauen Erhebung über die National ! -

täl der Kinder . Als Ergebnis dieser Erhebung

liegt uns ein Verzeichnis der die tschechische Alm -

dclheilsschnlc besuchenden Kinder vor . Ans die -

sein entnehmen wir , daß die Tchule insgesamt von

45 Kindern lsic ist zwei llassig ' . s besucht worden

ist . Von dicjcn Kindern ist nur ein einziges Kind ,

nainenS Fischer, die Tochter eines lschechichen

Hegers aus Wassersuppen , dessen beide Eltenileilc

tschechischer Nationalität sind ! drei Kinder haben

einen tschechische » Vater , aber eine deutsche Amt -

tcr , 5 Kinder haben einen deutschen Vater , ober

eine tschechische Mutter , ' Alle übrigen 36 Kinder

stammen von rein deutschen Eltern ab . Di « Namen

dieser Kinder sind »' . deutsch und Beweis danir ,

daß die tschechische Minderheilsschnle dort nicht

ihre von Slaalswegcn zuerkannte Ausgabe recht¬

fertigen kann , die . . germanisierende Wirkung der

deutsche » Volksschule wettzumachen . _
ES sind all » gerade vier Kinder , die man nach

der Anschauung des Obersten Verwalttittgsgertch -

tes als tschechische Kinder anzusehen vermag .

Und für diese Kinder best . ht eine zwo k. assge

Minderheitsschnle nnd für d e will der Staat m' t

grvßcn Kosten ein eigenes Tchnlgebände errtch -

ten . Ist es möglich , daß die höchste Schulbchordc

ans solche Art vollkommen nnd absichtlich falsch
berichtet wird und auch auf solche Schwindel -

berichte hereinfallen kann ? Wäre nicht hier eine

einwandfreie Ueberprüfung der Nationalität der

Kinder am Platz . ' , so wie sie bei den Gesuchen um

deutsche Minderheitsschulen seitens des Ministen -
ums angestellt wird ? Für das auch im Tnuscr

Bezirk liegende B ra n n b u s ch, wo eine deutsche
Minderheilsschnle angestrebt wird , überprüft das

Ministerium schon seit zivci Jahren d e Natio¬
nalität von zirka Lei Kindern , obwohl diese ein -

wandfrci die deutsche ist. Tic Schule aber ist bis

heute noch nicht crrchtc ».
Wie es zur Errichtung solcher tsch chi scher

Minderheitsschulcn kommt , kann am besten im
Falle der tschechischen Minderheitsschnle in
Weißen dach gezeigt werden , einer der ans
Oesterreich ausgeschiedenen Gemeinden im
Weitraer Gebiet . Dort bemühten sich die bellt »

scheu Gemeinden und der Ortsschulrat um die

Einführung des unverbindlichen tschechischen

spcachunlerr ' chtcs an der deutschen Volksschule :
allerdings w,irden sie mit ihrem Ansuchen vom

Landesschulrat abgewiesen . Diesen Umstand bc -

nützten zwei tschechische Agualo . en , darunter ein

Legionär - Finanzer vom Wcißenbacher Posten
und gingen , ' bends von Haus zu Haus und frag »
icn d e deutschen Eltern , ob sie ihre Kinder tsche -
chisch lernen möchten . Ta ja über Wunsch der

Eltern um den tschechischen Unterricht angesucht
worden war , sagten sie natürlich ja und die bei -

den Herren erboien sich, die Sache „schneller zu
machen " . Tie dcutfchen Eltern mußten etwas

Tschechisches unterschreiben und deses stellte sich
nachher als das Ansuchen um Errichtung einer

iichechi ' chen Minderheitsschnle heran « . Als die
Eltern hinter diesen Betrug kanten , verlangten
iic t ,: e sofortige Streichung ihrer Namen auf dem

Ansuchen . Tics wurde ihnen zwar versprochen ,
trotzdem aber bildete dieses Ansuchen mit den

widerrufenen Unterschriften die Grundlage fiir
die Bewilligung der tschechischen MinderhcitS »
schule in Weißeubach , tvelche auch tatsächlich ver¬

fugt tvurde .
In Weißenbach selbst gibt es mit Ausnahme

des Kindes des ani l . Dezember 1223 dorthin

versetzten tschechischen Bahnwächters kein kfche -
chisches Kind . Es müßten daher höchstens Kinder
aus den umliegenden Gemeinden herangezogen
werden , nnd zwar aus N a g l i tz. das in nnmit -
telbarer Nähe von Gratzen gelegen , eine tsche -
chische Minderheitsschnle besitzt , die von den

Nagl ' tzer Kidern auch besucht wird und aus

Thiergarten , das zur Gemeinde Tan -
neu brück gehört , wo eine vicrklassige tschechi¬
sche Schule besteht . Tie Thicrgartner Tschechen
wehren sich selbst gegen die Einschulung nach
Weißeubach . Es ist also die tschechische Schule
nur für das einzige Kind des tsechisck ' cn Bahn -
Wächters errichtet worden . Ter Effekt ist da , daß
die Schule bis heute nicht eröffnet wurde , ob -
zwar der Lehrer schon dort ist und bezahlt wird .

Ans Weißenbach kommt nun die Nach -
riefst , daß der zur Unterbringung der ans Grund

gefälschter Verzeichnisse errichteten tschechischen
Minderheilsschnle am 17 . Jänner die exekutive
Räumung des deutschen Schulgebäudes trotz aller

Proteste durchgeführt wurde . Tic Möbel des

deutschen Schulleiters , das Schulinventar und
der gaue Inhalt der Vorrats - und Speisekam -
mern beider deutscher Lehrkräfte wurde teils in
da » deutsche Lehrzimmer , teils aus den Gang ge¬
stellt , so daß alles verstellt ist und der deutsche
Schulunterricht daraufhin etnge -
stellt werden mußte . Ta auch der Holzschilp .
feit , Keller , Boden und Schulgarten der deutschen
Schule beschlagnahmt wurden , hört der deutsche
Unterrichtsbctrieb im eigenen deutschen Schul -
gcbäudc überhaupt auf und die Tschechen sind
alleinige Herren des Hauses geworden . Hiebet
ist zu bedenken , daß im Fürstcnbergschen Meier -

Hof geeignete Räumlichkeiten zur Unterbringung
der tschechischen Schule zur Verfügung standen ,
die auch angeboten nnd überlassen wurden , und

zwar die gleichen Räumlichkeiten , in welchen
früher vor der Erric tung des deutschen Schul -
gcbäudcs die deutsche Schule untergebracht war .

Diese Räume aber , in welchen dura ) Jahre hin -
durch 90 deutsche Kinder unterrichtet wurden ,

genügen dem Ministerium nicht für den Unter -

richt des einzigen t s ch c ch i s ch c n Kindes
in der Gemeinde , des Kindes des tschechischen
Bahnwächters und so wird wegen eines tschechi -
scheu Kindes der Unterricht für 70 deutsche Kin¬
der zunichte gemacht . Das Alles ist bei den

Tschechen leine Drosselung des deutschen Schul -
tvcscns !

Der sozialpolitische Ausschuß des Abgeord -
netenhauses hält Dienstag , den 22 . Jänner um

vierzehn Uhr eine Sitzung ab .
Die Slowakisch - Klerikalen nnd Radi «' . Vo <

rigcn Sonntag hat in Wien eine Versammlung
einiger Führer der slowakischen Bolkspariei statt¬
gefunden , an der auch Abg . T o ma n c k teilnahm
und in der der kroatische Abg . Radiöin tschechi¬
scher Sprache einen Bericht erstattelc . Er forderte
die Slowaken ans , ihre autonvmistischen Bestre -
b ii Upen fortzusetzen. Er erklärte , daß die Politischen
Persönlichkeiten in Westeuropa , mit denen er ge -
sprachen habe , die ailtonoin ' stischen Bestrebungen
der Slowaken anerkennen .

Der Olmiitzer „ Pozor " ging Samstag samt
der Truckcrci für 1,400 . 000 Kronen in die Hände
der nationaldcmokratischeu Partei über .

Drohungen der Blalzer Separatisten .
Speyer , 21 . Jänner . Die Separatistisck »

Regierung der Pfalz hat an den deutschen Reichs »
kanzler und den bayrischen Ministerpräsidenten
ein Schreiben gerichtet , indem es heißt , daß die

Untersuchung anläßlich der Ermordung des Prä -
sidcnten ergeben habe , daß die von Nationalist ! -
sehen Organisationen auf der rechten Rheinseite
ausgehende Verhetzung br dieser Tat eine Steige -
rung bis zum Wahnwitz bedeute . Tollten neue

Anschläge erfolgen , werde die aulonomistische Re -

gierung fünf angeschene Bürger der Pfalz als

Geiseln verhaften . Sollte noch ein Mord

erfolgen , würden in jedem einzelnen Falle fünf
dieser Geiseln erschossen werden .

Die Verurteilung Mins rechtskräftig
Paris , 21 . Jänner . Die Verurteilung der

kommunistischen Abgeordneten Ca chin und
B a i l l a n t - C o u t n r i e r zu je ß Monaten

Gefängnis wegen ' Aufreizung von Militärpersonen
zn Ungehorsam nnd anarchistischer Propaganda
ist heute nachmittags in Abtvesenheit der Berur -

teilten in der Revisiönstitstanz bestätigt worden .

Tages - Neuigkeiteil .
'

nente deut . choöitifcher Kultur .
Die Aufführung der Tragödie „ H in ke¬

in a n n " von Toller im Dresdner

Siaatstheatcr ist dieser Tage von den

Teutsckvölkischeii in skandalöser Weise ge-
stört worden . Anläßlich dieser „ Kulturtat "
bringt der Berliner „ Vorwärts " einen

Briefwechsel zweier nationaler Stu -
dentcn , der die Zusammenhänge zwischen
dem Dresdner Theaterskandal und dem Bo -

russenangrtffc auf Fritz v. Unruh charak -
tcrisie «!

Heidelberg , 3. Jänner 1924 .

Lieber Zißewitz !

Ich halte cS für eine vaterländische Pflicht ,
Dich geziemend von einem Ehrenhandel in Kennt -
niS zu setzen, der fiir die gesamte nationale Stu¬

dentenschaft von größter Wichtigkeit ist . Ein so-
genannter deutscher Thcatcrdirekior halte hier vor

kurzem die Unverschämtheit , ein miserables Stück :

„ R o s e n g a r t e n " von dem berüchtigten Fritz
v. Unruh aufzuführen . Ich verstehe zwar nichts
von Literatur , das habe ich als Jurist gottlob
nicht nötig , aber wenn ein früherer Offizier pazi¬
fistische Stücke schreibt , dann weiß ich, waS ich
als Deutscher zu tun habe .

Also denke Dir , in seinem Machwerk läßt er
einen Korpsstudenten auftreten , der sich als „ Bo -
rnsse " ausgibt . Mein Blut kochte, als ich unsere
geheiligten Farben so durch den Kot gezogen sah .
Natürlich schickte ich dem Kerl am nächsten Mor -

gen meine Kartallträger , aber der erbärmliche
Feigling kniff ganz einfach , und die Jndcuprcsse ,
die uncrhörterwrise meinen Brief veröffentlichte ,
faselte etwas von geistigen Waffen . Lächerlich , ich
hatte ihm doch Gelegenheit zur Satisfaktion an -
geboten ! So jedenfalls ist de ? Kerl in den Augen
aller anständigen Menschen gerichtet , seitdem ihn
unser Korps feierlich in den großen Biervirschiß
getan hat .

Einen Kuhschlttck auf Dein Wehl .
Dein Botho .

N. - S . Sich doch mal in Bartels Literatur -
gcschichte nach , der Kerl muß ein Jude sein .

Dresden , 17 . Jänner 1924 .

Lieber Teutobold !

Tu bist ein Niefenaniileuchter . Ich verstehe
absolut nicht , wie man eine vaterländische Tat so
ungeschickt ausfuhren kann — wozu bist Tu denn
Mitglied der „ Teutoburger " , wenn Tu noch nicht
einnral ein lumpige Theatervorstellung sprengen
kannst ? Ta haben wir den Bogen ganz anders
rcrus . Hier brachte gestern das rote Staatstheater
eine antimilitaristische Schweinerei von „ Herrn "
Ernst Toller . Wir tvaren uns natürlich sofort
einig , daß das verhindert werden mußte . Befehls -
gemäß rückte denn auch unser ganes Korps ins
Theater , alles ausgesuchte Leute . Jeder hatte eine
Pfeife , außerdem gab es genügend Klappern ,
Blasen und Blechdeckel ; ich selbst leitete von der
Rangloge aus das Gefecht . Es klapp : « einfach
prachtvoll , wie bei einer Felddienstordnung . Als
die erste Stinkbomben fielen und der kleine Dicke
von Strolchenfels eigen scharfen Schuß abgab ,
mußten die Trabanten auf der Bühne aufhören ;
wir waren so begeistert , daß wir alle im Chor
unser herrliches Deutschlandlied sangen . Der an -
ständige Teil des Publikums sang kräftig mit , der
andere Pöbel erfrechte sich, zu protestieren . Air
haben sie aber hübsch zur Ruhe gebracht . Die
Polizei eldreistete sich wieder , einige von unseren
tapferen Kommilitonen mit Namen festzustellen
— aber das »lacht nichts . Der Richter wird unsere
vaterländischen Motive schon richtig verstehen .

Wir haben übrigens den Kommilitonen I . ,
der augenblicklich als Adjutant beim Wehrkreis -
kommando Dienst hat , veranlaßt , Seiner Exzellenz
einen Entwurf vorzulegen , der alle moderne Li -
ieratur ab heute tvegen „ Gefährdung der öffent -
lichen Sicherheit und Aufreizung zum Klassen -
kämpf " bis auf weiteres verbietet . Nur so können
wir die Kerls klein kriegen . Heil und Sieg !
Mach 7s ebenso .

Ich komme Dir einen Ganzen .
Dein Aribert .

Das Band nunwelen am Balkan .
Aufgeregte Belgrader Meldungen von der jugo -

ssawisch - bulgarischen Grenze .

Belgrad , 21 . Jänner . Die Lage im südöst¬
lichen Grenzgebiet gibt nach den aus Skolje
hierher gelangten Meldungen Anlaß zu Be¬
sorg nlssen (?! ) . Wiewohl der Verkehr in -
folge des herrschenden strengen Winters in diesen
»»wirtlichen liegenden fast gänzlich unterbunden
ist, wird die Grenzbevölkerung doch tveitcrhm
durch nächtliche ll e b e r f ä l l e von aus Buk -
garien einbrechenden bulgarischen Banden bedroht .
Der Umstand , daß Bauer » zum anstrengenden
nächtliche » Wachdienst herangezogen werden
müssen , welcher wiederholt mit Feuergesechteu
gegen herumschleichende bulgarische Komitatschi
endet , ruft bei der Grenzbevölkerung ein « wach -
sende Erbitterung gegen die bulgarischen
Banden hervor . Da diese immer wieder auf bul¬
garisches Territorium flüchten , wo sie sich voll -
kommen geborgen fühlen , macht sich unter der ser-
bischen Grenzbevölkerung eine Bewegung bemerk¬
bar , welche darauf abzielt , sich bei einem weiteren
Umsichgreifen des Bandenwesens nicht mehr auf
eine bloße Abwehr zu beschränken , sondern zu
einer wirksamen Gegenaktion zu schreiten .
Diese würde sich auf eine Verfolgung der bnlga -
tischen Banden nicht nur auf eigenem Gebiete , son -
der » selbst aus bulgarischem Staatslerritorium er -

22 . Jänner 1924 .

strecken , da angesichts der offeiikundigen Bcgünsti -
gung der Banden seitens der bulgarischen Behör -
den nur ans diese Weise das serbische Grenzgebiet
vor tveilerctt Einfällen geschützt werden kann . An -
gesichts dieser ' Nachrichten erwecken die vorgestrigen
Ausführungen des Regicrungsorgans „ Sainou -
prava " über eine entschiedenere Stellungnahme der
Regierung gegenüber etwaigen weiteren bulgari -
scheu . Heraussordernngen eine erhöhte Beachtung
der politischen und diplomatischen Kreise .

Lehrlingssch nder uns Berleuvioer .
Wie wir seinerzeit berichtet haben , hat der

Bäckermeister Holley in Oberdorf einen
seiner Lehrlinge mißhandelt und mit einem Messer
nacki ihm geworfen . Da nun der Lehrling auf diese
Mißhandlung hin die Lehrstelle verließ , und bei
Gericht die Strafanzeige erstattete , welche
zur Verurteilung des Lchrlingsschiitders
führte , wollte sich Holley an dem Lcyrling da¬
durch rächen , daß er ihm der B e r u n t r e u u n g
beschuldigte . Ter Lehrling hätte bei der

letzten Abrechnung vorn Bretz : Werlaus fünf Kro¬
tten für sich behalten . Bei der Verhandlung vor
tsöericht stellte es sich nun heraus , daß der Lehrling
für den Semmel - und Brotverkanf Prozente
erhielt . Von diesen Prozenten mußte
er sich seine Kleider und seine son -
st i g e n Requisiten kaufen . Bei der ge -
nannten Abrechnung blieb nun ein Rest von fünf
Kronen , der bei der nächste n ' Abrechnung hätte
verrechnet werden sollen . Diese ' Abrechnung
unterblieb nun , weil kurz darauf der Lehrling
tvegen der Mißhandlung seinen Posten verließ ' .
Der Gerich . - shof trug daher auch diesen Tatsachen
Rechnung und konstatierte , daß keine V e r n n -
trcuung vorliege . Tic Schu . d von fünf Kro -
neu wurde bei Gericht an Holley übergeben . Als
nun Herr Holley sah . daß der Ztveck seiner Ver¬
leumdung nicht erreicht sei, erklärte er , daß ihn
der Lehrling auch beim B r o t v e r k a n f b e l r o-
gen habe .

Tie Verhandlung mußte daher vertagt wer -
den , nnd fand dieser Tage ihre Fortsetzung . Der

einzige Zeuge des Herrn Holley gab bekannt , daß
er vom Lehrling ein Brot um 2 K. 00 lt gekauft
habe . Die zehn Heller jedoch , die der

Lehrling mehr verlangte , hat er mit

Z u st i m m u n g des Holley bei Z u st c l -
l u » g c n i n s H a u s a u f d c n Verkaufs «
preis zuschlagen können . Der Lehrling
mußte daher bei der neuerlichen Verhandlung
wegen Mangels an Beweisen von der

Anklage der Veruntreuung freigesprochen
werden .

Unser Komotauer Parteiblatt veröffentlicht
weiter Angaben darüber , wie der Lehrling im

. Hause Holleys behandelt wurde . Am Weih -
nachtsacnd des Jahres 1922 mußte der Junge bei -

jpielsweise erstbkePferdefütterngehen ,
bevorer ein Nachtmahl beka in . Dieses
Nachttnahl bestand dann aus einem S t ü ck ch c n

Wurst , welches Holley dem Lehrjungen zur
Tür h i n a u S r e i ch t c. Unser K omotatt : r

Partcib . ' att stellt nochmals fest , daß der Lehrling
ein K rlegswa i s e n t n a b e ist , dessen Mut -
tcr kurz vor Kriegsausbruch starb nnd dessen Vater
im Felde gefallen ist . Holley dagegen blieb wäh -
rcnd des Krieges schön im Hinterland « und hat
die Bevölkerung mit dem rühmlichst bekannten
„ H o l l e y - K r i e g s b r o t " beglückt .

Sondermaßnahmen gegen Reichsdeutsche in

Jugoslawien . Blätterrneldungcn zufolge beauf¬
tragte die Regierung des Königreiches SHS . in -

folge der Schwierigkeiten , denen die Verhandlun¬
gen der Delegation des Königreiches SHS . mit
dem deutschen Reichökoinmissär bezüglich der Re -

parationsiiefernngril begegneten , deren Einstellung
mittels der deutsche » Rote vom 2. Tezmber an¬

gekündigt wurde , die Ministerien der Justiz und

des . Handels , die Frage von Z o n d e r in a ß n a h-
Uten gegen deutsche Staatsbürger und ihre Unter -

nchmttngen im Königreiche SHS . zu studieren .
Diese Maßnahme » werden dann in Anwendung
kommen , falls die deutsche Regierung ihren Stand -

Punkt in der Reparationsfrage nicht ändern wird .

Di « Vereinigten Staaten beginnen sich in

Mexiko einzumengen . Ter amerikanische Kreuzer
„ Richmoud " ist in Vera Cruz eingelaufen .
Man erblickt hiein eine Warnung an die Aufstän -
dischen für den Fall , daß sie den Hafen von Tarn -

Pico blockieren sollten . — Das Hydrographi ' che
Amt der Vereinigte » Staaten gibt bekannt , daß
von den mexikanischen Anfftändischen in dein

- Hafen von S a l i n a c r u z Mine n gelegt
worden seien und daß die ' Aufständischen bcab -

sichtigen , andere . Häfen, die sie besetzt halten ,
ebenfalls zu sperren . — Sieben Kriegsschiffe der

Vereinigten floaten haben den Befehl erhalten ,
nach Vcracruz abzugehen .

Die Kontermine gegen die ungarische Krone .

In Angelegenheit der wegen verbotener Kronen -

spckulation der StoatSanmalischaft eingelieferten
fünf Budapest er Börsenkontmisscire tvird

bereits heute die Hauptverhan dl u n g statt -
finden nnd auch das Urteil gefällt werden .

Tie tusche Abwicklung dieser Angelegenheit wird

durch das im Jahre 1920 geschaffene Gesetz be¬

treffend den nachdrücklichen Schutz der staatlichen
und gesellschaftlichen Ordnung verfügt .

Die Regelung der Grenze bei Fiume . Nach
Belgrader Meldungen wird die Grenze zwischen
Italien und Jugoslawien folgendermaßen ver¬

laufen : Sie geht ans von dem äußersten Ende des

BaroshasenS, . verläuft längs des Fiumara - Bas -
suis . Jan Norden desselben , in dein Jugoslawien
die ganze Zone von Porto Baros zufällt , berührt
sie dann die Fiumara - Brücke und tveist die eine

Hälfte der Insel , die zwischen Fiume und Fiu -
mara liegt , Jugoslawien zu , ebenso das Delta
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« üb SVittmavd fclbft . Die Grci, : ahstcck -uiigSkommIs -
fielt wirb out 21 . d. ihre Arbeit « « beginne » .

Kum Konflikte Englaitd >?lsghanistan . Auf
dem indischen Nation lkongrcß in ( Socaitoba

feiltet Stadt <i,i der Nordostliiste von Berber ,

ndien ) erklärte Schukat Ali . bafi im Falle
eines Krieges Englands mit Afghanistan die An -

Winncr der indischen Mohaminedaiierbewegutia die

Provinz aufwiegeln würben , den briti .

s ch e n B e h ö r d e u bei , G e h o r s a m zu ver¬

tu c i g e r n. Tchukat Ali schlägt vor , das , eine ans

den hervorragendsten Vertretern der mohammeba -

. tischen Nalionalbewegitiig in Indien bestellende
Deputation j « der afghanisclien Negierung
geschickt werde , um mit bet afgh . - nischcit Negierung
die Grenzfragen zu prüfen .

DaS Ende der polnischen Fascistcnorganisa -
Hon . Blötterinelbungen f, »feige hatte der Polnische
Ministerpräsident r a b ö l i mit dem Innen ,
minister Sultan eine längere Besprechung in

der Angelegenheit der A » f h l> » n q der fasei -
stischen Organisation . Der Ministerpräsident
äußerte den Wunsch nach der raschesten sowie
nach einer gründlichen L i g n i d i e r n n g
der Organisation der Bereitschaft der polnischen
Patrioten .

Grubenunglück in Oberschlesien . Unmittelbar
nach der Einfabrt der lebten Schicht in den An »

selitt . Schacht ( bei Huld-schin) ereignete sich
dieser Tage in dem S ch i e ß p » l v e r läge r des
SäiachteS eine schwere Explosion . Mehr als
fünf Zentner Dynamit explodierten : der ganze
Lagerraum flog in die Luft . Bier Arbeiter
wurden getötet ; die Leichen sind völlig zerfetzt .

Ucbergrisf eines englischen Fischerschisfes an
der norwegischen Küste . Dem englischen Fischer -
schiff „ 2 a l m c n b y" , das unweit von Bardo
angehalten wurde , als cS mir Fifchgaric in den
norwegischen TerritorialgAvässern fischte , wurde
eine Strafe von 3500 norwegischen Krone » auf¬
erlegt und die Beute beschlagnahmt . Blättermel -
düngen zufolge werden dank der strengen Kon -
trolle , die Fälle , bah Ausländer in den norwegi -
scheu Gewässern Fischfang betreiben , immer
seltener .

Neuwahlen in Finnlanb . Der Präsident der
sinnischen Republik hat das Dekret über die Ans -
lösung beS Parlaments und die Ausschreibung
von Neuwahlen unterzeichnet , die am 1. April
stattfinden werden . Das neue Parlament tritt
am 1. Mai zusammen .

Tödlicher Fliegerabsturz . In N d i n e i | t der

Fliegerkapitän Gino M v z z v kurz nach dem Auf -
stieg aus gl ) Meter Höhe a b g e st ü r z t, wobei er
schwere Verletzungen erlitt , denen er bald darauf
lim Spital erlag .

Kommunistische Wasfenlager . In B r c S c i a

( Italien ) sind zwei eingemauerte ÄaffeirdepotS der

Kommunisten entdeckt worden . Sie enthielten u.
a. 14 Bomben , Gewehre usw .

„ Wacht vm Rhcin " - Radaubrüder . Ter . . Vos-
fischen Zeitung " zufolge veranstaltet « das Publi¬
kum bei der Erstaufführung von Georg Büchners
Tmma „ DanronSTo b " im wiirtte m b e r -

gifchcn Lanbestheater in Stuttgart lär -

mciibe Kundgebungen , gegen die am Schlug der

Tribunalszene ertönende Marseillaise . Nack)
Schluß der Vorstellung sehten sich die Knndgcbnn -
gen vor dem Theater fort und veranl ßwn die

Polrei - um Einschreiten . Die Te »toiistran . ten

sangen „ D icWa ch t a m R l» e i » " (!!), wurden
aber durch die Polizei abgeführt .

Die Sturmsahrt der » Shenondoa ' . Dos amrri -

konische Nieseulustschiff „ Shenondo n' , da » am
10. Innncr durch einen Sturm von seinem Lan -

dtmosplot , in L n k e h u r st losgerissen wurde , ist
wie wir bereits gemeldet hoben , noch hartem Komps
wieder nach Lakehurst zurückgekehrt und ohne
Unfall gelandet . Die „ Sl . enondoa " lzatte einen

Riß in der äußere » Umhüllung , war aber sonst im »

beschädigt . Die Offiziere und Mannschaften waren
von der anstrengenden Arbeit zwar erschöpft ,
aber gesund und unverletzt . Der Führer des Schisses ,
Kapitän H e i n e n — ein Deutscher — wird »ach
einem Telegramm des Pariser « Journal " ols ein
. Held gefeieri . Die Leistung des Schisses wird als her -

vorragend bezeichnet . Das Luftschiff wurde am Mitt¬

woch nachmittag von einem Wirbelllurm im strömen¬
den Regen fortgetrieben , jede Möglichkeit der Orion -

tictung schien zu fch ' cn. Um ti . Iö abends nahm die

drahtlose Station eine Meldung der . Shenondoa "
aus : . Alles geht gut , wir kämpfen mit Erfolg gegen
den Sturm . Wir glnube » über Brunswick und Ncw -
Ocrfci ) zu sein . Piercc . " ) Pierce ist der Kommandant
des Luftschiffes . ) Etwas später wurde gemeldet , daß
das Luftschiff über Westsield gefahren wäre . Das
Schiff wnr nicht zu sehen , aber man hörte seine Ma -
schiuen . Dann wurde das Schiff dem Meere Metrie -
ben und das Schicksnl der „ Dtrmnlde " berechtigte zu
der Sorge , daß mich die , . Shenondoa ' verloren
gehen würde . Aber es wnr dem Führer f einen ge¬
lungen , die Muck « über dnv Schiss zu behalten und
ce gegen den Wind lt » stelle ». Durch S ! » rm und Un -
weiter brachte jje ' nc » die Bestitjuiig wieder zum Ln » -
dungsplatz zurück .

Furchtbare » Schicksal vo » Treibern . Ein schreck -
Uches Unglück ereignete sich bei einer Treibjagd in
der Bihnrer Gemeinde Bort , das jedoch vielmehr
der Nachlässigkeit einiger Jäger , al » dem mit eleman -
je «r Gewalt heranbrechenden Winter zuzuschreiben
ist. Gelegentlich der Feiertage habe » einige Beamte
vo » Grohwardcin in obengenannter Gemeinde

^ue Treibjagd veranstaltet . Sie nahmen aus diesem
Grunde auch zehn Treiber mit sich, die sie an den

verschiedensten Posten des abzutreibenden Waldes
wifgestellt habe ». Als die Jagd begann brach ein
fürchterlicher Sturm mit Schneegestöber im Walde
vus , so daß sich die Jäger in das nächste Wächter -
yous flüchtoten . Hier nahmen sie eine tüchtige Por -

wn Alkohol zu sich, und vergaßen dabei , die Trei -
»er von der Unterbrechung der Jagd zu verständigen .

Die Treiber hielten jedoch pflichtgemäß an ihren Po¬
sten aus . Des Abends , als die Jäger noch Hause giu
gen , schösse » sie noch blindlings in den Wald hinein ,
was den Treibern »och mehr Schrecken einjagte . Die
Verlassenen konnten jetzt schon garnicht ihren Unter -
schlupf verbissen . Am nächsten Tag . als sich die Jäger
wieder in den Wald begaben , fanden sie zwei der
Treiber auf ihren Posten erfroren nutz znge -
tchneit auf , von de » anderen ach . fehlt jedoch
bisher jede Spur .

Die Sprenghvlse al » Grsselhalter . In Tschag -
gnnv in Vorarlberg wollte ein Schnlinabe eine
Sprenghiilse als Grisfelhalter verwenden . Al » er
damit zu schreiben begann , explodierte die
Kapsel und dem Buben wurde dle linke Hand
zerrissen .

ZugS,usa,nmenstog . Bei Mailand kam »5 ,u
einem 3 ugSjit sammelt stoß . Unter den Rei -
senden , die unverletzt blieben , befand sich der tsck' echi.
sche Violinvirtuose Johann KubeIik mit seiner
Familie .

Eine ausgehobene Spielhölle in Prag . In der
Nacht auf Montag wurden im Gasthause des Karl

Selb ] et In Prag Weinberge zirka 20 Personen
beim Hasardspiel « Meine Tante , deine Tante ' und
« Gottes Segen bei Kohn ' von Detektiven überrascht
und sichcrgelteüt . Da das Spielzimmer versteckt hin -
ter der Küche lag . mußten die Detektive durch da »
Gastzimmer eindringen . Hiebe , woüte ihnen der
Mir . den Antritt verwehren . Die Spieler waren über
das Erscheinen der Detektive sehr er ' chreck . und such¬
te » sich zu verstecken . Ein Spieler konnte erst nach
einer Stunde unter einem Bette hervorgezogen wer -
den . Gegen den Wirt und die Spieler wurde da »
Strafverfahren eingeleitet .

Gasexplosion im Stoiber Gqmnaflum . AI » der
Schuldiener des Gymnasiums in Kolin vor einigen
Tagen früh da « Echulgebäiide besichtigte , bemerkt « er ,
daß in einem Klosett da « Ga » nicht brenne , da « er
angezündet hotte , um das Einfrieren der Wasserlei »
tnngsröhren zu verhindern . Cr zündete ein Streich »
holz an : in diesem Augenblick explodierte da » ange -
sammelte Ga » und warf ihn zu Boden Cr erlitt
Brandwunden am ganzen Körper . Di ? Türe wurde
zertrümmert und überdies wurden 38 Fensterscheiben
eingedrückt .

Ucberllall « ms oln « Postmeislerin . Auf dem
Postamte in Klein - Prosenitz bei Pr . ro »
wurde am Mittwoch ein frecher Raub verübt . Die
Postmeisterin Hoffmonn sortierte gerade da »
Geld , das sie sich nach der Tagesexpediiion für die

Auszahlung von Postanweisungen und Scheck » de -
reit gelegt hatte . Plötzlich trat ini Amt ein und « -
kanntet junger Mann und verlangte ein Telegramm -
sormular . Als sich die Postinetsterin umdrehte ,
merkte sie . daß der Unbekannte aus sie mit einem
Revolver ziele . Während die Frau vor Schreck ganz
erstarrt war , raffte der Räuber - 1600 K zusammen ,
sprang an ? dem Postgebäude , rannte auf die
Straße und verschwand im Weidendickichi de « Flus¬
ses Beiva . Der Raub ist um so frech «, als das
Postamt Kleln - Prosenitz im belebtesten Teil der Ge .
meinde , gegenüber der landwirtschaftlichen Zucker¬
fabrik , liegt .

Vom Postwagen überfahren . Ale dieser Tage der

Postwagen in T e i ch st a d t vom Bahnhos »ach Ab -

sertigung dee Nachmittagezuge » gegen die Kirche
fuhr , fiel dem Postkutscher Josts S e l b o t h die
Kniedecke herab . Er wollte sie zu sich heraufziehen ,
siel aber , da die Pferd « scheu geworden waren , auf
die Deichsel und dann unter den Schlitten . Seiboth
wurde eine große Strecke weit mitgeschleilt und starb
binnen kurzer Feit an den erlittenen Verletzungen .

Wetterübersicht vom 21. Jänner . Sonntag
herrschte halb heiteres , im Ganzen ruhiges Wetter
vor . Die Temperatur stieg in Prag auf pluS 0 Grad

Celsius . Gegen Mitteleuropa rückt vom Westen her
ein Keil höheren Drucke » vor . DaS neue Tiefdruck -
gebiet , das ihm solgi , wird später neuerdings Ver¬

schlechterung bringen . — Wahrscheinliches
Wetter von heule : Veränderlich , Temperatur
wenig verändert , allmählich auffrischende Westwinde .

Eerichtslaal .
D? r BrozeS der Schwestern Teige .
Sine lilköpfige Gesellschaft zur Beschaffung

falscher Zeugenaussagen .
Prag , 21. Jänner . Vor dem Strafsenat deü

0 . L . GM. Riegel begann heute ein ScnsallonS -
prozeß gegen l.' t Personen , die wegen m ehr -
in a l i ge r falscher Zeugenaussage auge -

klagt sind . ES handelt sich » m eine ganze Gesell -

schast, deren Leiter die falschen Zeugenaussagen vor -

her konstruierten und dann die Mitglieder ber Ge¬

sellschaft diese vor Gerichi aussagen und b e s ch w ö -

reu ließen . Haupiaugeilagle sind die drei Schtve -

steru Ludmilla , M a r i e und P online

Teige , die Eigentümerinnen von acht Häusern in

Prag sind und in Prag II . wohnen . Diese drei

Frauen , deren eine die Lehrcriuiieubilduiigsaustalt
mit Erfolg absolviert hat , sind Besitzerinnen eines

Vermögens von vier Millionen K, das sie

von ihrer Mutter geerbt haben . Mitangellagt sind

die weiteren zehn Personen : der 27jährige Ladislaus

Herodel , die 12jährige Literaturlehrerin Ja -

rojlava B a n S u r a. die 10jährige Private Anna

Blanek , die 21jährige Kabarettsängerin Marie

K a f a r i k, der Lljnhrige Arbeiter Franz Steidl ,

der ölljährige Russe Boris B c r t o w i e z, der 32jäh -

rige Direktor des Universnmsilnt » Wenzel Tuie k,

die 21 jährige Arbeitersfrau Eäeilie Sniolik , nie

25jä »rigc OsfiiiolSgattin Josefa R o v a t und die

. %ilii ) tigc Anna Nechanska . Alle wohnhaft in

Prag .
Der Plan , eine Gesellschaft zur Ausarbeitung

und Beschaffung von falschen Zeugenaussagen zu

gründen , stammt von Ludmilla Teige , die sich an -

läßlich des Erbschaftsprozefs « » , tan sie tat

Jahre 1019 nach dem Tode Ihrer Mutter mit ihrem
Bruder , dem Ingenieur Prokop Teige führte ,
benachteiligt fühlte , und zuerst ihr : beiden Schwe -
stcrn für ihre Pläne gewann . Später warb si . noch
die Bedienten ihrer Schwester sotvie die Mieter ihrer
Häuser . Eine der Hauptrollen in dieser Gesellschaft
spielte der Mitangeklagte Ladislaus H e r o d e k,
der als Sekretär der Gesellschaft aiizuseheu ist .
Ludmilla Teige veranstaltete über Anraten dieses
Herodek . der von der Freundschaft der Schwestern
Teige lebt , direkte Generalproben mit den
Zeugen in ihrer Wohnung . Am Abend vor der
jeweilige » GerichiSvcrhanblnng kam die Gesellschaft
zusammen . Ludmilla Teige gab den einzelnen Per -
sonen schwer zu beantwortende Fragen und studierte
die ganze , am nächsten Tag vor Gericht vorzufüh -
rende Komödie durch . Wenn die Gesellschaft anSeiu -

anderging , so wußte ein jedes Mitglied , welche Ant -
Worten cS zu geben habe und welche Fragen eS gc-
gebenenjalls überhaupt nicht beantworten sollte .
Di : ans diese Weise schon bei der Generalprobe er¬
zielte Nebereiiistinimung in de » Zeugenaussagen bc-
währte sich am nächsten Tage bei der GerichtSver -
Handlung fast ausnahmslos einwandfrei und die so
präparierten Zeugen waren dann imstande , in an -
gcblicher Unkenntnis der Aussagen der übrigen Ze » -
gen ihre eigenen Aussagen zu beschwören .

Die Anklage , bie - die genannten Personen deS
Verbrechend ? deS Meineide « und der f a l -

scheu Zeugenaussage , Ludmilla Teige
außerdem deS Verbrechen « der Verleumdung

zeiht , zählt eine Unmenge vo » Fällen auf , in denen
die Ge' ellschast Teige eingriff und mit Hilfe von
falschen Zeugenaussagen daS Gerichtsurteil korri «

gierte . Tie Gesellschaft konnte jahrelang ihr Un¬

wesen treiben , da sie ans « beste organisiert war .
Erst bei einem EhrendeleidigungSprozeß , den Lud -
milla Teige gegen den Prager Advokaten Dr . Beck
angestrengt hatte , wurde der ganze Schwindel auf -
gedeckt . Ludmilla Teige warf Dr . Beck vor , daß er
ihr nack) ein « Verhandlung , bei welcher er die

Gegenpartei vertrat , „ Diebin " zugerufen habe . Od -
wohl nun Dr . Beck diesen Ausspruch entschieden ab -

stritt , bestätigten ihn Paula Teige und Josefa Rovak
unter Eid . Dr . Beck , der Verdacht schöpfte , ging
der Sache nach und bewirkte , daß sich Josesa Novak
am 18. Jänner 1021 dem Gerichte toegen Meineide ?

sechst stellte .
Tie Gesellschaft setzte, da niemand ihre gute

und weilverzweigte Organisation kannte , ihre Tätig -
keil trotzdem fort . Ludmilla Teige reichte am 7. Ol -
tober 1021 ein Kmndigungibegehren gegen Goltlieb
K v e h l a und Wenzel F r i ö, die in einem ihrer
Häuser wohnte » , ein . Mit Hilfe ihrer Zeugen sührle
sie vor Gericht den Beweis , daß die beide » die Woh -
» ung nur auf bestimmte Zeit gemietet und sich ver -

pflichtet hätten , im August 1021 auszuziehen . Dem

Kündigungsbegehren wurde damals stattgegeben .

Weiter haben Ludmilla Teige und ihre Schme -
stern am 10. November 1921 in Jiilin eine Anzeige

gegen ihren Bruder erstaltet , in der sie Ihn be -

schuldigte , daß er bei dem ErbschastSprozcß Im Jahre
>010 falsch geschworen habe . Diesen Prozeß ,
den die Schwestern auf Heransgabe des Testaments
ihrer Muller geführt hatten , hatten sie nämlich ver -
loren und wollten sich ans diese Wolfe räche n.
DaS Versahren mußte jedoch trotz verschiedener

„ Zeugenaussagen " eingestellt worden . Die

Schwestern Teige beschuldigten ferner ihren Bruder ,
daß er die schwerkranke Mutler kurz vor dem Tode

verprügelt habe , wa « sie leichfall « durch

Zeuge » bestätigte ». In dieser Angelegenheit schwebt
noch ein EhrciibeleidigungSprozeß , den Ingenieur
Teige gegen seine Schwestern angestrengt hat .

An « der ungeheueren Füüe des in der Anklage¬
schrift enthaltenen Material « wollen wir nur einige
Fälle namentlich anführen : So klagte Georg Win -
l erst ein Ludmilla Teige , weil sie ihn in Gesell -
schast lächerlich gemacht hatte , da sie ihn ' hier
Freundin abspenstig machen woNie . Ludmilla Teige
führte nun Zeugen , die e« beschworen , daß sie
am kritische » Tage zu Hause gewesen sei und

daher Wintersteiu in der Sokolgasse gar nicht be-

leidigen habe können .

Einen der Hausmeister ihrer Häuser , Franz
Petranek , verstand Ludmilla Teige durch eine

gerichtliche Kündigung loszuwerden , indem Mitglie -
der ihrer Gesellschaft bestätigten , daß Petranek die

Wohnung » ur aus eine bestimmte Zeil gemie . et hatte .
Gleichfalls erfolgreich waren die Schwestern Teige in
dein Prozeß gegen Adalbert V o 1 f, der eine Woh¬
nung unter der Bedingung gemietet halte , daß er
sich elektrische « Licht auf eigene Kosten werde ein -

führen lasse » dürfen . Als dnnn Ludmilla Teige die

Einführung des Lichtes verweigerte , wandte sich
Pols anS Bezirksgericht und klagte die Teige außer -
dem beim Wuchergcrichl , weil sie sich ci »

AbtrlttSgeld von 20 . 000 I! Hatto zahlen
lassen . AIS es dann zur Verhandlung lam , stellte
sich die Sache nach de » „ Zeugenaussage ! "
folgendermaßen dar : Tic Wohnung war gar nicht
von Bolf , sondern von einem gewisse » Milan

Ktverak gemietet morden , der der Teige 20 . 00 » K

übergeben hatte mit der Bitte , daS Geld für Bols
aufzuheben . Ludmilla Teige gad auch bei der Gc -

richtSverhandlnng dem Bols das Geld zurück . Das

Wucherversahren mußte ein gestellt werde » !
den Prozeß wegen Einführung deS Lichtes verlor

Bols gleichfalls .
Am rücksichtslosesten ist die Gesellschaft Teige

wohl gegen Dr . Syrovti und seine Schwester
D v o t a k vorgegangen , die sie aus Räumung der

Wohnung klagte . Vor Gericht bewies Ludmilla

Teige mit Hilfe ihrer Zeugen , daß Marie Tvokak
die Wohnung in Gegenwart mehrerer Personen für
ihren Bruder gekündigt habe . Die Geklagte », die

ganz verwundert hören mußte » , das , sie gekündigt
hatte », obzwar sie mit der Teige überhaupt niemals

verhandelt hallen , verloren den Prozeß .
Bor Beginn der heutigen Verhandlung verfaßte

Ludmilla Teige ein T e st a »l c n t , um , wie sie er -

klärte , für alle Fälle gerüstet zu sei »; ein eventuell

schwere » Urteil könnte sie nicht ertragen .
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Tie Verlesung der Anklageschrift , die vom Staats -
anwalt Dr . Maro ick ausgearbeitet ist , dauerte

fast eine Stunde . Die Verhandlung sind « unter
großer Beteiligung des Publikums im Schwurge -
richtssaa ! statt , lieber die Einvernahme der drei

Schwestern , ans die sich als Hanplaiigeklagte daS
größte Interesse konzentriert , werde » ivir morgen
berichten . Ter Prozeß wird bis S a m S t a a
dauern .

Ein feiner Stadlvertteier .

Troppau , 21. Jänner . Am 11. Dezember v. I .
tagte im Beratnngssaale der Stadt Troppau eine

Stodtvcrtretersivnng , in der u. «• unsere Fraktion
zu dem belanMen W a i s e u h a » S j l a n d a l

Stellung nahm . Während des Referates der Genos¬
sin Bernt mach ! « der deutsch,rationale Stadwer -
fretcr und Bäckermeister Schramek den Zwischen -
ruf : „ DaS ist ja nicht wahr , was Tic da reden " ,
woraus Genosse Fiedler erwiderte : „ Der Herr
Schrämet hat ei » schwaches Gedächtnis und alles
schon vergessen " . Darüber erbost , rief Schromck zu
Fiedler : „ I ch bin doch kein solcher Ochse »-

fnecht gewesen , wie Sie einer waren . "

Dieser Zwischenruf wurde während der erreg¬
te » Debatte von unsere » Genossen überhört und Ge

nasse Fiedler erlangte erst durch den Berich , in der

„ Bolkspressc " Kenntnis davon . In der letzten
Stadtveriretersitznng stellte die Genossin I o k l an
de » Bürgermeister Franz die Anfrage , warum er

nicht Herrn Schramek z»r Ordnung gerufen habe .
Der Bürgermeister erklärte , diesen Zwischenruf in
der stürmischen Debatte nicht gehört zu haben ,
meinte aber , „ wir sind doch Männer » nd können die

Sache unter uns austrage,i . Wer de » Zwischenruf
gemacht habe , sott sich melden . " Herr Schramek wa. -
darüber wohl sehr verblüfft , rührte sich aber

u i ch t. Daraus meldete sich Genosse Fiedler zu
Worte und erklärte : „ Wenn der bclressende Herr
nicht den Mut ausbringt , für seine beleidigenden
Worte einzustehen , werden wir die Sache anderswo

austragen , lind übrigen » ist c« für mich ehrenvol¬

ler , wenn sich ein Ochsenknecht bis zum Stadlverlre -
ter emporgearbeitet hat , als ein Bäckermeister , der

sich fast sein ganze « Leben lang von Lehrlinge, ! aus -

halten läßt . " ( Schramek läßt — wie in Troppau bc -
könnt ist — nur Lehrlinge für sich arbeiten . )

Genosse Fiedler klagte nun Herr » Schramek

wegen E l> r c nbe le i d ig » n g. Samstag fand
die Verhandlung statt . Ter Augeklagte zog eS vor .

dieser fernzubleiben und beantragte durch seinen
Rechtsvertreter zwei Tage vor der Verhandlung die

Vertagung derselben zwecks Einvernahme von

Zeugen , die den Zwischenruf »ick , i gehört hat¬
ten . DaS Gericht gab diesem Antrage statt , nach¬
dem es die Zeugen des Genossen Fiedler , die de »

Zwischenruf hörten , einvernommen hatte .
Herr Schramek glaubt wohl , durch sein . - Zeugen ,

die nichts gehört haben , die Ehrenöeiedignng
aus der Welt zu schaffen . Ob ihm dies gelingen
wird , ist eine ander : Frage . T: r Fall beweist jeden¬

falls , mit wag für „ Ehrenmännern " sich unsere G.

Nossen in den Körperschaften herumschlagen müsse».

MMWst uns eojialMlitiL
Das par ! ameniari che Einleger -

fchutzgefey .
Wir haben bereits ausführlich über den

Ncferatentwurf berichtet , der vom Finanzmini «
stcrium im Sommer 1023 über da » von der

Regierung wiederholt angekündigte Ge Je tz z u in
T ch lt h e d r E i n l a g e n und Depots
ausgearbeitet wurde . Die Herausgabe eines the -

setze«, welc . ,e die Rechtsverhältnisse der Banken ,
vor allein aber deren Kontrolle regeln sollte , er -

schien ganz csondcrS nach dein Znsammenbnlche
der Mährisch - schlesischen - , Boden - und Bohemia -
dank notwendig . Es ist bekannt , daß de » Ein -

leger » dieser drei Bankinstitute durch verschiedene
„ LiguidiernngSmaßilahmen " vielleicht ein be¬

scheidener Teil ihrer Einlagen rückerstattet wer -
de » wird . Ter ungedeckte Schade » beträq , aber

trotzdem viele Hunderte Millionen .
TaS erwähnte Gesetz nun sollte die aufge -

regten Eiulegerkreise beruhigen . Seine Tendenz
war , ähnlichen Krisenerscheinuiige » in den tsche¬
chischen Geldinstituten vorzubeugen . Mit dein

Entwürfe beschäftigte sich der Fiiiaiizansschiiß des

WirlschaflsbeiraleS , dessen Beratungen vor ein »

ge » Tagen beendet wurden . Dieser setzte ein

Siibkoimtü ein , das mit den Experten be »

Bänke » verbau des in direkte Verhandln » «
gen trat , auf deren Grundlage der nrspriinglickie
Entwurf des Finanzministeriums „reformiert "
wurde , so daß der Finaiizausschur der Regierung
ein fertiges Elaborat vorgelegt hat , welches nun «

wehr im Wege über den Ministerrat als Regie -

ruiigsentwurf im Parlamente eingebracht wer -
den soll .

In unserer semerzeitigen Besprechung haben
wir bereits ans die Schattenseiten des Referenten -
entwurfes aufmerksam gemacht , wobei wir be -

sonders betonten , daß in grundsätzlicher Richtung
dieser Entwurf uns sehr wenig befriedigen
konnte , weil er tatsächlich nur einige Bor -

schrifteil . über den „indirekten " Schutz der Ein -

leger enthielt ( dein direkten Schutz , der vielleicht
die Brücke zu einer Sozialisierung der
Banken hätte bedeuten können , ist das Finanz -
Ministerium bewußt ausgewichen ) . Auf diesen
Umstand haben übrigens auch einige Vertreter
der bürgerlichen Gruppen im Finanzausschuß
auftnerlsain gemacht . Anstatt aber . diesen de -

rechliatcn Einwendungen Folge zu leisten und
eilt Gesetz zu schaffeil , welches womöglich alle

Schutzbestimmtlilgen erfaßt und dem Staate einen

erhöhten Einfluß auf die Banken eingeräumt
l)ätte, wurde der umgekehrte Weg beschritten :
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Der Finanzausschuß empfiehlt kein ci » hc ! - t -

lichcs „ Bankycsetz " . sonder » der Entwurf
wurde in seine einzelnen Hanptstücke geteilt ,
so daß die Regierung dem Parlamente mehrere
EcsetzeSanträge vorlegen wird , welche die bis -

hcrigen gesetzlichen Borschriflcn durch einige » cnc

Schutzbcstimlnungcn erweitern sollen .
Schon dieser Umstand beweist , daß die Er -

Wartungen , mit denen die Oeffentlichkeit dem

neuen Gesetz entgegensah , keineswegs erfüllt wer¬

den . Durch die beiden erste » Abschnitte Über den

S ch il tz d c r Bankdepots » n d Buche ! n »

lagen sollten nach dem ursprünglichen Ent¬

würfe die Depots - nnd Einlagebuchbesitzer geschützt
werden . Der neue Entwurf des WirtschaftSbei -
rateS beläßt zwar diese Grundgedanken in Gel -

»tilg , den Banken wurden jedoch starke Konzes¬
sionen gemacht In noch viel höherem Maße ist
dies in zwei weiteren Abschnitten ( Bes. Bcstiin -
Mlingen über Aktienbanken l . nd deren Kontrolle )
der Fall . Die neuen Bestimmungen über Wa °

r c u g c s ch ä f t c der Banken müssen als nnbc -

friedigend bezeichnet werden . Der Kauf und

Lombard eigener Aktien bleibt den

Banken anch weiterhin gestattet . Die Bcstim -
mutigen ülvr die B e r a n t w v r t l i ch k c r l des

Bcrwaltiings - und AnfsirhtSrates bedeuten viel -

leicht einen gewissen Fortschritt , aber die innere

nnd äußere Kontrolle der Banken ist nur
^

in

unbefriedigender Weise gelöst worden . Ursprung -
lich sollte die interne K o n t r o l l c von min -

bestens zwei dem Beainlcnstandc entnommenen

Angestellten durchgeführt werden , die ohne Ein -

Verständnis des AnfsichtSrateS nicht abberufen
werden konnten . Annmehr wird die Ernennung
und Abberufung der Kontrollbeamten vom Vor -

stände ( BcrwaltnngSrat ) der Bank nach „ An-
hörnng " des AnfsichtSrateS vollzogen , ivobei

überdies verfügt wird , daß die Berichte des Kon -
irellbüros an die ' Revisoren ( Anfsichtsrat ) nur

durch Vermittlung der leitenden Direktoren er -

stattet werden können . Die äußere staat -
liehe Kontrolle der Banken war Ursprung -
lich folgendermaßen gedacht : alle Banken , welche
EinlagSbücher hcranszngcben berechtigt sind , bil -
den eine IwangSgcnosscnschafl , die eine vollkom -
tuen selbständige Revisionsabteilung gebildet
hätre . Das Recht , den Borstand dieser Revision ^
atzte ilnng zu ernennen , war den > Präsidenten der

Republik vorbehalten . ' Nach dem neuen Entwürfe
bleibt zwar der Grundsatz aufrecht , daß die Bau -
ten z>t einer ZwangSgen ossenschast zusammenge¬
schlossen werden , deren Rcvisionsabtcilnng aber
sehr viel von ihrer Selbständigkeit und daher anch
Unabhängigkeit einbüßt .

Es ist » ach dem Stande der Dinge kaum

anzunehmen , daß der Ministerrat einschneidend «
Veränderungen vornehmen wird . Dem Parla -
inente werden daher ein paar lsZesetzentwürfc
vorgelegt werden , welche , anstatt die Macht per
Banken einzudämmen , in Wirklichkeit die Po -
sition des Finanzkapitals und dessen Einfluß auf
den Staat nur noch weiter befestigen werden .
Und da überdies für die parlamentarische Bc -
schlußfassnng die „reibungslose " Pötkamaschincrie
— diesmal nntcr dem wohlwollenden Schutze der

Dcntschbürgcrlichen — mobil gemacht werden
dürfte , werden wir also in ein paar Wochen
zivar um einige Gesetze mehr besitzen , die Jnter -
esseil der Einleger werden aber nur sehr mangcl -
Haft geschützt sein .

Tie klugen Agrarier . Das handelspolitische
Komitee der ständigen Delegation der LandeS -
tnltnrrätc ( also deutsche und tschcctiische Agrarier )
hat am 16 . Jänner in Prag eine Sitzung abgehal -
ten , worin Stellung zum handelspolitischen Be -
willignngSversahren genommen wird . Die dcut -
scheir und tschechischen Agrarier erklären da , daß
eine verläßliche Grundlage für die gedeihliche Eni -
Wicklung unserer Volkswirtschaft , der Industrie ,
sowohl wie der Landwirtschaft nur in Schutz -
zollen zu suchen sei und daß , wenn die Schutz -
zolle einmal eingeführt sind , die Agrarier gegen
die Abschaffung des Bewilligung » verfahren » nichts
einzuwenden haben Wehden . — Natürlich ! Wenn
ein hoher Zoll auf Weizen vorhanden fein wird ,
dann ist das Bewilligung «oersahren nicht notwen¬
dig , denn der Zoll würde die Einfuhr von Weizen
ohnehin geling erschweren . Solange aber die
Schutzzölle nicht vorhanden sind , sind die "Agrarier
für die Beibehaltung des BewilliguiigSspstoms —
nämuch bei der Einfuhr . Bei der Ausfuhr hin -
gegen — ja , Bauer , das ist cuims anderes ! Denn
die Ausfuhr von Getreide schränkt das Angebot
im Inland ein und steigert dadurch die Preise .
Bei der Ausfuhr wollen also die Agrarier das
Bcowillignitgsversahren vollständig beseitige «.
Freie Ausfuhr von Getreide , dagegen Drosselung
der Einfuhr , damit die Preise recht hoch hinauf¬
klettern , das ist dos ideale Ziel , dein die Agrarier
nachstreben .

Herabsetzung der Preise von Kohle und Eisen
im Ruhrgeblct . Ans dem ilinhrgebict wird e » e
Herabsetzung der Engrospreise gemeldet . To be
schloß der Brvgwerksverei » in Essen , oen Per -
lanfspreiS einer Tonne Koks nnl fünf Goldmark
herabzusetzen . Auch Gußeisen ist um 10 Prozent
gesunken .

Durchlöcherung des Achtstundentages in
Mitteldeutschland . Uetz « die Arbeitszeit und den
Sohlt in der niitteldentüben ' Metallindustrie wurde
ein Schiedsspruch gefällt , der von den Vertretern
der Arbeitgeber nnd Arboiinehmer angenvmmei - .
wurde , aber noch den beiderseitigen Verbanden zur

vSrgelegt werden muß . Tie regelmäßige
' lrbectszelt kann darnach auf 54 Stnnden in der

' Woche festgelegt werden . TaS Abkommen gilt bis
ZUM 20. Juni .

« in Maurerstreik in Rom . Ter von der
Arbcifcrkammcr geleitete Maurerstreik äst nach
Ivtciglger Dauer ergebnislos abgebrochen worden

Devüenlurse .
Die tschechische « ronc notiert in :

* cwBort t <>» Sit Dollar 2 . 00 * 50

. Ziiiiid ) 10 » Schweiz , ftroiifl ( 1. 00*00

glerlin 1 . . . . . Mark t 23 . 400,OOO . OOO' OO

i 9l «n t östrrr . . Nronrn 2 . 005 * 00

Prager Kurse a » n 21 . Jänner .

100 Zip». Gulden . . .
1 Billion Mar ? . .
10ii nci ». Franks . . .
100 frfilDCM. Frank . .
I Pinna Sterling • .
100 Lire
1 Dollar
100 iranz . Frank « . .
100 Dinar
KU' OO mag at . ' troiicn
1,000 . 000 vioin . Mari .
10 . 000 oitrtr . iironcn .

Oolö
1207 . 00
8 . 2000

140 . 70 - 00
603 *25

140 .' 5000
1 . 7500

34. 6' l ' Ou
151 . 25 - 00

.",0 87 50
1 0 >

347 50
4. 77 - 00

War -
1003 . 00
8 4000

142 . 25 *00
005 . 25

1 47 . 70 . 00
153 . 25 *00

35 . 10 . 00
152 . 75 *00

41 . 37 *50
12 . 85 - 00

4. 27 *50
4 . 0700

Kunst und Willen .
Jiki Walker - Matinee . ( W e i n b e r g e r

Z t n d 11 h c a t c r . ) Eine seltene Ehrung wurde

am Sonntag vormittags für den kürzlich versterbe -

ite « vicrundzwanzigjährigcn sozialistische » Dichter

Jirl Wolter von de » Solisten des Wcinbergcr Ttze -

atcrs veranstaltet . Der größte tschechische Kritik «

und Essayist Pros . Dr . F. 3*. Saldo hielt einen

Portrag . in welchem er das plötzlich aufgcsiackcrtc
und jäh verloschene Genie Walkers würdigte , ihn

mit Walt Whitman nnd anderen verglich » nd als

einen gottbegnadeten , echte » sozialen Poeten dar -

stellte . Ein dem Wölk « gewidmetes Poöm Josef

Hora ' s sowie zahlreiche Gedichte Wolkcr ' S rczi -

tierten Roman Tüina und Leopolda Tostalovil . Tie

ioohlkliiigcndc » Verse Wolkcr ' S wurden in dem

Blande Tomas zu lebendigen Stcschehnist ' cn und in «-

besonders „ Die Ballade von den Augen dcS Heizers "

erschütterte die Zuhörer bis in das Innerste der

Seele . Drau Doftalova brachte in ihrer zarten Re -

zitalion die Demut , Intimität und da » kindliche

Hoffen und Glauben Wolters zum Ausdruck . Der

Einakter „ Nemocnice " ( Krankenhaus ) , welcher nur

als dramatischer Versuch betrachtet werde » kann ,

zeigte , daß mit Wölk « der tschechischen Literatur

auch ei » dramatisches Talent , welches eine Aehn -

lichkcit mit dein Ernst Toller ' S gehabt hätte nnd sich

noch mehr alS in seinen Einaktern in seinen so-

zialen Balladen äußerte , verloren ging . Dieses

Wcihnachtsstück , in welchem ein Tuberkulöser , ei »

Syphilitiker nnd ein von den Polizisten verwun -

deter Mörder spielen , inachte trotz sein « dramati¬

sche » Mängel aus das Publikum einen liefert Ein¬

druck . Das Matinee , welches bei ausvcrkanftcm

Hanse stattfand , war ein erfreuliches Zeiche », das ,
die Jugend nicht mehr vie früher vergeblich um An -

« kennung kämpfen mnß und ohne Beachtung über -

gangen wird , sondern sich infolge ihrer positiven

Leistungen die ihr in der Literatur gebührende Po -

sition rasch erringt . Diese Anerkennung verdient

unbedingt und in erster Reihe der verstorbene bc -

dcutendstc Dichter der Allcrjüngsle » Jirl Walker , r - i.

„ Mars « Magdalena . " Friedrich Hebbel » Tra

gödie vom Zusammenbruch der kleinbürgerlichen Welt

nnd Moral ist mcbr Programm und Proklamation
als absolute künstlerische Gestaltung . Der barste ! -

lerischcn Formungskunst bleibt hier ein ivcitcS Feld ,

Lust und Fähigkeit zu individuell « Tönung spielen

zu lassen , den Eancvas eines kühnen dramaturgischen

Wurfs mit persönlichem Leben auszufüllen . Darum

kann eine Ausführung des DramaS heute nur An .

gclcgcnhcit großer Schauspielkunst sei ». Die Neu¬

einstudierung an der Kleinen Bühne ( unter Roman

Reinhardts Leitung ) ist saubere Arbeit , aber
nur selten glimmt der ersehnte Funke darstellerischer
Beseeltheit aus : in Conik Rainers Klara , gclc -
gcn ' lich auch in Josef R e n » er « Leonhard , i »
Otto Prctoris Karl . Im übrigen : braver

Durchschnitt . Womit Hebbeln nicht gedient ist .
Nebenbei : Wäre es »ich , lohnend , jiir wirksame Bc -

helfe der dramatischen Bewegung , wie jenes Lied in
die Weite , das Karl im lcvtcn Akt zu singen hat , eine

slimninngsgemäßc Melodie zu schassen nnd sich in

diesem Punkte nicht ganz ans die ( in der Regel ver -

sagende ) musikalische * Erfindungskraft de«. Darstel¬
lers zu verlassen ? m» r .

„ Don Juan " . Daß die Präger „ ihren Ton

Juan " zu schätzen wissen , bewies der zahlreiche Bc -

such der letzte » Aufführung . Frau I i ch a - G ö tz l

sang die Donna Anna als Gast , Sterneck auS

München de » Lcporcllo . Beider Leistungen in diesen
Rollen sind von früher her genug bekannt . Doch

haben wir Sterneck schon in besserer stimmlicher und

darstellerischer Verfassung gehört nnd gesehen . Herr
Schwarz , abgesehen von einer schweren Jndis -
Position , die ihn an der vollen Entsaltnng seines gesang -
lichc » Können hinderte , bereitete auch in der schau -
spielerischen Aufsagung eine » » erwartete Enttäu¬

schung . Schon das Abweichen Schwarz * von der
traditionellen Maske gab seinem Don Juan ein

fremdes Gesicht . Schwarz ' Ton Juan ist vor allein

z>: ehrlich nnd offen und entweder sentimental im

Lyrischen oder allzu finster im Dramatische ». Von
der zynisclze » Lcichtlebigkelt , iibcrschüiiincnden Lc-

bcnSsreude . drousgängcrischen Art und vcrsnhrcri -
scheu Eleganz dieses Miister - LebeinannS ist Herrn
Schwarz ' Darstellung weil entfernt , Ganz auSgezcich -
ncl , echten Mozartstil ossciibarend und gesanglich
ebenso mustergültig wie i » der Darstellung war die
neue „ Zerlinc " Frau de Gar mos . Auch die trcsf -
liche Leistung Herrn Sagens als Masettv darf
nicht unbelebt bleiben . Da auch die übrigen Rollen
i » gute » Hände » waren , gab es eine eindrucksvolle
Aufführung , als deren musikalischer Leiter Zern -
linsky , der diesmal gemäßigte Tempi bevorzugte ,
rühmend zu nennen ist . est .

Weihnacht «»Mysterienspiel in der deutschen
evangelische » Kirche . Der große Erfolg des im
Vorjahre ausgeführten Mysterienspieles vom Toten -

, tanz hat den Veranstaltern auch zu diesem verspäte¬

ten WeihnachtSspiele den Mut gegeben , daS die Bc -

gebnisse des WeihnachtöfestkrciseS von der Vcrkün -

digung Marias bis zur Geburt Ehrisli » nd seiner
Anbetung durch die Hirten und heiligen drei Kä <

»ige zum Inhalte hat . Frau Pros . Veidl »

H a ck c l hat cS nach dem von K, I . Schrö « her¬
ausgegebenen „Ehristgcbnrtspiel " entsprechend be -

arbeitet , während Dr . Theodor Veidl den stim -

mnngSvollen musikalischen Rahmen dazu lieferte .

Mehrere für den Anlaß eigcnS komponiert « Lieder .

Chöre - , Bor - und Zwischenspiele sowie zahlreiche

zweckentsprechende Tonstückc bekannter Tonmeister
( Bach , Liszl . BrahmS , Reg « ) bilden den reichen

illustrativen , wenn auch nicht immer stilcinheitlichen
musikalische » Schmuck des Mysterienspieles . Um. die

Darstellung des Werkes machten sich die Hörer nnd

Hörerinnen des Rhelorikkursc « der Präger deutschen
Universität verdient , die sich auch teilweise an der

gesanglichen Ausführung beteiligten . Besonders an -

«kciiiicnswcric Leistungen boten Frl . B r c j ch a

cMaria ) und Herr Zombat ( Josef ) . Tic gesang -
lichcn Hauptansgaben lagen in den Händen unserer
ausgezeichneten hcimisckien Altistin Frau Professor
B r ö m s c - S ch ii n e m a n n. An der Orgel saß
Dr . Veit « , der seines Amtes nach besten Kräften
waltete . est .

„ Der Fürst von Pappcnheim " , Operette von
Arnold und Bach , Musik von Hugo Hirsch .
( E rstaufführu n g. ) Unter de » moderne » , von

Shinimy und Foxtrott beherrschte » Tanzopcrcttcn ist
Hirsch ' » „Fürst von Pappcnheim " eine der bcstgc -
lungcncn und effektvollsten . Diese SlimimingS -
opcrcttc im fröhliche » Sinne , die sich ohne das lra -
ditionelle scntimenlalc Liebespaar der Wiener

Operette behilft , besitzt nicht nur eine halbwegs
glaubwürdige nnd ergötzliche Handlung , die ans dem

Geschäftsreisenden Fürst der Firma Pappcnheim
einen Fürsten und a » S der wirklichen fürstlichen
Prinzessin eine Reklame Mannegiiinc dieser Firma
macht nnd eine ganze Reihe guter Opcrettenfignrc »
ans die Bühne stellt , sondern ist auch musikalisch
gut fundiert » nd hat keinen Mangcl an melodischen
Einfälle », die stellenweise zu richtigen Schlagern gc-
raten sind . Zwei besondere Attraktionen sichern der

Operette den Zulauf des Publikum » : Der erste Akt
bietet Gclcgcnhcit zu einer Modenschau ,1 la Poirct ,
die sicki auch in unserer Stadt eine rcllamcwilligc
Modesirma nicht entgehen ließ , nnd zu Beginn dcS
dritte » Aktes kommt das Publikum zu einer richtigen
„Hetz " , indem eS de » Hanptschlagcr der Operette ,
dessen Text auf den Bühncnvorhang projiziert wird ,
mitzusingen genötigt wird . Der besondere , fast
stürmische Erfolg der Operette ist übrigens zum
größten Teile ihrer brillanten Aufführung zu dan¬
ken, die alle Mitwirkenden ohne Ausnahme mit
wirtlicher Passion am Werke sah . Z » nenne » sind :
Tie ebenso schöne wie temperamentvolle Frau
Siklosy , daS fesche Frl . Ferry , die köstlichen
Hu mores volle Frau Longauer , der uncrmüd .

lichc Spaßmacher und Tanzkünstl « Gabel , sowie
die Herren Kober , Stadler , Padlesak ,
Bauer nnd F i r m h a ch , die alle ihre Rolle »
restlos ausschöpften . Musikalischer Leiter der Opc -
rette war Kapellmeister Waigand , der für den

richtigen Schwung » nd RhylmuS sorgte : die Spiel -
leiinng halte Herr Stadler . Tie prachtvolle
,Vnszciner »ng des Werke » nnd die ausgezeichneten
TaiizarraiigementS des Berliner BallellmeisterS
A r n o trugen zum Erfolge ebenfalls bei . — oß .

Alexander Moissi gastiert kommenden Samstag
in Grillparzexs „ Jüdin von Toledo " ; ' am
Sonntag in der Kleinen Bühne in Schnitzt « ; „ P a -

rac « ls » s " und Tolstoi » „ E x ist o n alle m
schul d" und am Montag spielt er im Neuen Thea -
lev den „ Hamlet " . Kar ' . envcrkans für die Bor -
stellungen ab heute .

Spielplan de « Neuen Theater «. . Heute Dien »
tag „ Boccaccio " : morgen Mittwoch „ Rigo¬
le t t o" ; Donnerstag und Sonntag „ Der Für st
von Pappenhcim " : Freitag „ Mädi " : Sams¬

tag Gastspiel Moissi „ D i e Jüdin von Tote -
do " : Sonntag halb 3 Uhr „ Carmen " : Montag
Gastspiel Moissi „ H a inl c t ".

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Dienstag
und Donnerstag „ Der Mustergatte " : morgen
Mittwoch „ Maria Magdalena " : Freilag
abend » und Sonntag halb 3 Uhr „ D i c deutschen
K lein st übte r " ; Samstag „ D i c kleine S ü »-
derin " ; Sonnlag kalb ? Uhr Gastspiel Moissi

Paracet sns " und „ Er ist an allein
schul d" .

Aus der Partei .
KrciSkonferen ; Aussig . Sonntag , den 17. Febcr

l. I . »in 8 Uhr vormitlags im Bolkshans ( Kleiner
Saal ) in Aussig ordentlich « Kreiskonscrcnz . Tages¬
ordnung : Berichte , Neuwahl des KreiSvertrancnS -
manne » , der KreiSverlrelnng , de » Kreisbildungs -
ansfchusseS und der Kreiskontrollc , Presse , Die poli -
tische Lage und die Aufgaben der Sozialdemokratie ,
Anträge und Anfragen .

Kreiökoiiscren , Warnsdorf . Sonntag , den 17.
Febcr , halb !> Uhr vormittag «, in R » m b u r g
( Schntzenhaiis ) KreiSkonfcrciiz . Tagesordnung : Be¬
richte , „Klasscnkamps uiid Massenschulung " iReserent
Gen . Dr . Stern ) , Neuwahl der Kreisvcrlrctuiig
und Allgemeine Partciangclegcnhcilcn .

Turnen uud Spott .
Oesterreich gegen Ztaiien 4 : 0 .
Genua , 20. Jänner . Heute nachmittags ist hier

im Beisein einer ungeheuren Menschenmenge —
20 . 000 Zuschauer — das Fnßballwettspicl Oester .
r c i ch - - I t a l i e ii ailsgetrageii worden . Die öfter -
rcichische Mamischast zeigte v o I l k o m m c n c
lieb er l ege n he i t. Sie gewann das Match mit
4 : 0 . Die Aufstellung der Oesterreich «, die durch -
weg « junge Soiclcr umsaßle , hat sich , wie in Nürn .
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berg gegen Deutschland , glänzend bewährt . Ter östcr .
rcichische Torinann wurde in der zwölfte » Minute
der zweiten Halbzeit verletzt » nd mußte ersetzt wer -
den . Bei Italien waren der Tormann » nd die Lau -

ferrcihc schivach .

Tonntogssuhball . Stuttgart . Kicker » gegen
FC . Frciburg 1 : 3 . — Karlsruh e. Karlsruher
FB. gegen Frankonia 3 : >. — Nürnberg . !. FE .
Nürnberg gegen Halle 00 4 : 0 . — M ü n ch e n.
Aack « . München gegen SB . Furch beim Stande 2 : 1
für Wacker nach 43 ' Minuten Spielzeit wegen un -
spielbarcn Bodens abgebrochen . — Dresden .

Brandenburg gegen Guts Mut » 3 : 3 — Che »i -
nitz . Chemnitzer Ballspielklub gegen Mitwcida 09
» : 2, National gegen Teutonia 2 : 0 . — B a r c c -
lona FC . Barcelona gegen RED . Espangnol > : (i
( 1 : 0 ) . — Bilbao . Athletic Club Bilbao gegen
Areras 1 : 0 ( 0 : 0 ) . — Wie n. Floridsdori schlägt
Ostmark 2 : 1 ( 1 : 0) . Wacker gegen Rudolfshügel
beim Sland 1 : 0 ( 0 : ) für Wacker abgebrochen . Das
Tressen wurde dnrSi eine » Elsmcler entschiede ».
Später artete das Spiel ans und wurde in der 77.
Minute abgebrochen . Phönizia gegen Vorwärts 00
5 : 1 ( 3 : 0 ) .

! Te Tavos « Eissestc spiel ! cn sich vor über 200g
Zuschauern ab . Die Europa »i eisterschast
im Kunstlauf siir 1021 gewinnt Weltmeister F.
K achler ( Wien ) . das internationale
Schnellläufen Weltmeister Clas THimberg
( Finnland ) .

Liindcrskispringc ». Aus der Sclsrangschanze in
Kloster « in der Schweiz wurde am Sonntag da «
große Länderskispringen ausgetragen . Es starte cn
über 30 der besten Springer Nord - und Mitteldeutsch -
lands . Den ersten Preis nnd damit den vom ver -
anstallenden Verein gestifteten Goldene » Ski gewann
B n ch b e r g e r ( Haup' . verband deutscher Winter *

sportvereinc in der Tschechoslowakei ) mit drei gestan .
denen Sprünge » von II!, *18 und 10 Meter » . Zwei -
ter wurde Bader ( Meiningcn ) , dritter Nenner
( ' München) .

Eishockey . Das Retourspiel e : r Präger Sparta
gegen den Wiener CiSlausverein . das am Sonntag
in Wien stattfand , gewann die Prager Sparta sicher
nnt 4 : 1 ( 3 : 0 , 0 : 1 ) . Dem Tressen wohnte » : 1<I00
Zuschauer bei . — S . S. Trebits cki gegen Mo -
ravska Slavia in Trebitsch im Baiidyspiel 7 : 1 <2 *. 0) .

B>crter Kreis des Arbcltar - Tnrn - und - Tpor » .
Verbandes . ( K r c i S v o r t u r n e r st » n d e ) Die -
selbe wird für den 1. und 2. Bezirk am Samslag
» nd Sonntag , den 20. und 27. Jänncr in Böhm . -
L e i p a abgehalten , nnd zwar beginnt sie Samsl . ' g
» m 3 Uhr und Sonntag von 7 Uhr bis gegen i! Uhr .
Fyr den 3. , 4. . 3. und 7. Bezirk wird sie am 2. » nd
3. Fcber in Reichen berg abgehalten , Beginn
Samstag , den 2. Febcr , 3 Uhr nachmittags . Zur
Teilnahme sind alle Ableiliingsturnwarte , welche
das Knaben . , Mädchen - , Mann « , und Frauentur¬
nen leiten , verpflichtet . Mitzubringen sind die

llebungsverzeichnisse jii r das Bnndcstnrnsest . Turn -

klcidung und Turnschuhe , eventuell eine Decke . . Hand¬
tuch , Seife etc . Wege » Nachtlager muß sich jeder ,
der dasselbe beansprucht schriftlich an die Vereins -
leiinng wende » , wo die Kreisvorliirnstunde abgehal -
ten wird , lieber die Notwendigkeit der Delegierung
zu derselben erübrigt es sich wohl , erst viele Worte
zu verlieren , denn es gilt , siir unser erstes Bundes -
türmest die wichtigste Vorarbeit zu lresjen . damit
wir turnerisch gut abschneide ». Da *. V« | i : nm; e nach¬
zuholen . ist ein Ding der Unmöglich ! ! it . Pünktlich -
keil , Disziplin sind Tugenden eines n. eien T urners .
Tie Leitung sämtlickn *r Hebungen h. u BiindeStunc -
wari Grnolle I . Höhne ! .

Mitteilungen ans dem BubZilum .

Rechenmaschinen , T. Edgar . Nek - izanka 2 « .
2535

12 Photographlen jiir Kc 0 nur im Pholo - Stiidiii
Prag . Baclavskc » am . 13. 1074
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